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Der neue Blockade-Wahnſin
Halle, den 15. Oktober 1919.

Der Krieg iſt zu Ende, der Frieden iſt ratifiziert und
kritt in Kraft. Nun ſoll es beſſer werden, nun wollen
wir uns auch wirtſchaftlich wieder aufrappeln, wollen
aufbanen und ſtark und geſund werden. Eine ganz be-
dentende Beſſerung iſt im Jnnern Deutſchlands bereits
eingetreten, die ſtärtkſten und S Fieberſchauer

nd überſtanden, das deutſche Volk geht langſam, aber
a We bing entgegen, es beginnt wieder
u affen.Zuverſichtlicher denn je könnte man in die Zukunft

und gerade darum freudiger und ſtärker am
ufſtieg bauen. Jedoch ſo leicht ſoll es dem deutſchen

Volke nicht gemacht werden, immer neue Hinderniſſe
werden ihm in den Weg gelegt, immer von neuem muß
es ſeine nrwüchſige, unverwüſtliche Leben s3-
kraft dokumentieren. Wir wollen alle die
vinderniſſe überwinden,

weil wir leben wollen
und werden darum noch manchen harten y aus
a mauch eiſernen Griff von unſerer Kehle löſen
müſſen.

Als nach der Ratifizierung des Friedens durch
Deutſchland die völkerrechtswidrige Blockade gegen das
ausgehungerte deutſche Volk, gegen die Frauen, Greiſe
und Säuglinge aufgehoben wurde, da ging es wie ein
Aufatmen durch das deutſche Volk. Der Schwierigkeiten
waren noch viele, aber es wurde beſſer, merklich beſſer.

Und nun?
Nun ſoll von neuem gege gequäkte und

ſchlagene Volk die Peitſche
von neuem das

völkerrechtswidrige Morden Hilfloſer
beginnen. Der Verſtand bäumt ſich gegen dieſen Wahn
ſinn auf, das Gewiſſen der Menſchheit kann ſo etwas
nicht mehr anſehen.

Und warum das alles? Wegen der Vorgänge
im Baltikum, wo alles durcheinander V nnd kein
vernünftiger Menſch ſich mehr auskennt. es brodelt
in dieſem Hexenkeſſel durcheinander: Der bolſchewiſtiſche
Terror, der weiße Schrecken, Englands Neid und Frank-
reichs Haß, die lauernde Reaktion und die unabhängige
Hetze, die Junkerherrſchſucht und der Wahnſinn vater
landsverräteriſcher Generale und Offiziere. Die lettiſche
Regierung ſpricht vom Angriff deutſcher Truppen, in
Wahrheit ſollen es ruſſiſche Gegenrevolutionäre ſein,
unter denen ſich freilich die meuternde und von Deutſch
land losgeſagte „Eiſerne Diviſion“ befindet. Die En
tente will den Bolſchewismus bekämpfen, will aber zu-
gleich auch die Blockade gegen Deutſchland anwenden,
weil die deutſche gierung der Meuterer Durchbrennen
nicht verhindern konnie. An Finme wird da ſcheinbar
ar nicht gedacht. Man will es ſo haben, man braucht ese und wenn man nun einmal die Macht hat, kann man

och alles: was iſt da wohl noch Recht?
Die Entente-Note, die uns von neuem

die Blockade androht,
heiſcht keine deutſche Antwort, nur unbedingte Erfüllung
der Forderungen. Deutſchland, das mit ſich ſelber hart
zu tun hat, ſoll den Hexenſabbat im Baltikum, in dem
ſich beim beſten Willen niemand mehr zurecht findet,
aus der Welt ſchaffen. Von dieſer Nichtigkeit willen
droht die Entente eint anzes Volk zu erwürgen.Worte ſind für ſolche Art Menſchlichkeit
zu ſchwach.

Aber auch gegen SowjetNußland will die Ententedie nen ehe Blockade verhängen und wünſcht, daß
Deutſchland ſich daran beteiligen ſoll. Schon rein ge
ühlsmäßig wird dieſer Wunſch vom ganzen deutſchen
olk mit J Widerwillen aufgenommen werden.Das deutſche olk weiß, was die Blockade bedeutet, und

wird ſich imemer gegen dieſe Unmenſchlichkeit wenden,
mag ſie ſich richten, gegen wen ſie wolle. Es iſt ein
ſonderbares Verlangen, daß man vom deutſchen Volke
verlangt, mit der Peitſche, mit der es erſt seſcegen
wurde, auf andere loszuſchlagen. Eine Verpflichtung
zur Teilnahme Deutſchlands an der Blockade r
Rußland kann aus den Friedensverträgen nicht herge-
leitet werden. Auch keinerlei r en Wert te
unſere Beteiligung, ſo daß uns ſelbſt der Verſtand von
dieſem Schritt abraten muß. Bei alledem hat die Frage
nur eine ſehr geringe materielle Bedeutung. Materiell
würde Rußland die Beteiligung Deutſchlands an der zum Tode zur Aberkennung der bürgerlichen
Blockade wenig ſchaden und die Nichtbeteiligung Deutſch Ehrenreqhte auf auer. Die Angeklagten Greiner, Stre
lands wird ihm wenig nützen, denn gen den beiden lenko und Debus wurden r Verbrechens des MorStaaten liegt ja jetzt der breite Skreiſen littauiſ und des zue von 15 und Aberken-
olniſchen Landes, der ganz unter der Kontrölle der nung der Ehrenrechte auf die Dauer von zehn
tente ſteht. Die Frage der Beteiligu 23 hren vern wurde die Zuläſſigkeit der

Armut ringendem deutſchen

n das gequäkte und zer
geſchwungen werden, ſoll

moraliſcher Natur. Wenn ſich Deutſchland weigert, die
Blockade mitzumachen, ſo wird das in der Welt beträcht-
liches Aufſehen hervorrufen und für die weitere poli-
tiſche Entwicklung nicht ohne t Bei alle
dem darf auch nicht vergeſſen werden, daß die Entente
heute die Mittel in der Hand hat, um

Deutſchland zum Mittuen zu owingen.

Einem ſolchen r würde Se Deutſchland angeſichts
ſeiner augenblicklichen Ohnmacht nicht entziehen können,als politiſcher Ertrag bliebe daun je vch die Zeiten
daß Deutſchland, was es tut, nicht freiwillig, ſondern
gezwungen tut.

Auch die Frage der Blockade gegen Rußland berührt
uns, wie hier dargeſtellt, tief. Tiefer aber muß uns
ganz naturgemäß die angedrohte Blockade gegen
unſer eigenes Volk berühren. Wir müſſen als An
kläger auftreten gegen die Unmenſchlichkeit,
gegen die unglaublich rundtiefe Niedertrgeht,
em zerſchlagenen, gebeugken, mit Hunger, Kälte und

Volke noch die erneute Not

einer neuen, wenn auch nur „kleinen“ Blockade aufzuer-
legen. Und wenn es nichts nützt, wenn alle Menſchlichkeit
und alle Moral in den Wind geſchlagen wird, wenn das
elementarſte Recht mit Füßen getreten wird, ſo müſſen
wir es trotzdem tun. In den Annalen der Geſchichte
wird der Proteſt verbucht werden und kommende Ge-
ſchlechter werden mit Schaudern über ſo viel teufli-
ſche Verruchtheit zu Gericht ſitzen.

Aber auch gegen die Urſachen müſſen wir prote-
ſtieren, gegen die politiſche Aufklärungs-
politik der Deutſchnationalen, die nicht zu-
letzt ſchuld an der Gehorſamsverweigerung der Truppen
im Baltikum iſt und weiter gegen die engſtirnige
Parteipolitik der Unabhängigen, die ſich
nicht entblöden, der Entente verlogenes Material, Waf
ken zu liefern, womit unſere chauviniſtiſchen, imperiali-
tiſchen Feinde jenſeits der Reichsgrenzen das ganze
deutſche Volk erdroſſeln wollen.

Das Blut bäumt ſich auf 4 7 den die
Verblendeten ſchreiten weiter; öie Weltgeſchichte wir
ihr vernichtendes Urteil über ſie fällen.

Zuſammentritt es Stantsgerichtzhofes.

Der Staatsgerichtshof, deſſen Zuſammentreten eben
7 T ewünſcht wie bezweifelt wurde, wird nunmehr

i I e Ih n J B. er

ausſchuſſes für die Schuld am Kriege in der über die
Art und Weiſe Beſchluß r wird, wie die in kurzer
di beginnenden Unterſuchungen und Vernehmungen

eführt werden ſollen. Genoſſe Dr. Sinzheimer wird
zericht über ſeine Prüfung der Akten des Auswärtigen

Amtes erſtatten.
Die kommenden Sitzungen werden von einer Unter

abteilung des Parlamentariſchen Unterſuchungsaus
ſchuſſes geleitet und werden öffentlich ſtattfinden. Jhr
Bey kann noch im Laufe dieſer Wo erwartet

werden. eZu den erſten Perfönlichkeiten, die vernommen wer
gehören Ludendorff, Bernſtorff und Bethmann

ollweg.
Die 6chud am Zuſammenbrag.

Der einſtige Kronprinz bekennt ſich wie wir n
kurz erwähnt haben, zu der daß durch die
verlogene Vergewaltigung der öffentlichen Meinung,
wie in Sonderheit durch das Kriegspreſſeamt und ähn-
liche Inſtitutionen beſorgt wurde, der Zuſammenbruch
zwangsl ſt herbeigeführt worden iſt. In einem Briefe
an ſeinen früheren Ordonnanzoffizier ſchreibt er:

„Jch habe auch einen vergeblichen Kampf gegen die
meines Erachtens unrichtige Behandlung unſerer öffent
lichen Meinung gekämpft. Denn ich ſage, daß wir ſchon
lange in einem Verzweiflungskampfe ſtanden, man
konnte ſich alſo meines Erachtens nicht über den gänz-
lichen Zuſammenbruch in der Heimat wundern.“

Man darf geſpannt darauf ſein, ob, nachdem ein do
gewiſſer kompetenter Hohenzoller den Zuſammenbru
auf das Konto der militäriſchen Nebenregierung gebucht
hat, die Militariſten noch immer die Revolution verani
wortlich machen werden.

e Rutiſtze m
Verſailles, 14. Okt. Laut „Figaro“Könige von England ratifizierte G emyla des Frie

densvertrages geſtern aus London in Paris einge
as vom König von Ztalien unterfertigte

riedensinftrument erwartet man ſpäteſtens n.
eim Austauſch ber surkunden, bei demrankreich durch den Miniſter des Aeußern Pichon ver

reten werden wird, werden auch die kleineren Staaten
vertreten ſein. die bia jetzt ratifiziert haben, unter
anderen Belgien und Polen.

m SCkcccccCc?
Has Urteil im zweiten Seiſelmordprozeß.

Jm 2. Geifelmordprozeß verurteilte heute das Volksg2i c I Alois e. wegen Verbrechens des Mor

iſt das vom

erfährt die „D. Allgem. Ztg.“ daß der Ve

Die deutſche Autwortnote an die Entente.

Berlin, 15. Okt. Zu den Beſprechungen im Aus-
wärtigen Ausſchuß der Nationalver

rtreter des
Auswärtigen Amtes den Entwurf einer an den Ver
band zu richtenden Antwortnote vorlegte, der eingehend
beſprochen wurde. Heute vormittag werden die Ber
ſprechungen weitergeführt.

das Durcheinander im Valtikum.
WTB. Mitan, 13. Oktober. Oberſt Bermondt hat an d

polniſche Regierung cinen Funkſpruch gerichtet, indem er erklärt,
daß er tzegen Polen keine Feindſchaft heze, daß er vielmehr in
nächſter Ze t s meinſam mit den Polen gegen die Bolſchewiſten

zu r hoffe. a 77 er e d r n alen ſeſtseſetz'en Ruſſen bitte, um ihnen den Eintritt in ſermee zu S en. Zu General Denikin hat Oberſt Ber
mondt den General Daszidaw mit einer Note geſandt, in der
Bermondt erklärt, er könne dem Vefehl ves Generals Judnitſch,
an die Rordweſtfront zu gehen, nicht nachkommen, da er die neu
gesildeten Randſtaaten nicht anerkennen könne, wie General
Indenis h das getan habe, und deshalb Kurland nicht aufgeben
Fönne. ie Jntereſſen des zukünſtigen einigen Rußlands ver
böten die Abtrennung des BValtikums.

WTB. Mitan, 13. Oktober. An der Front berrſcht nach
Eintreffen von etwa 6999 Mann Sſten Verſtärkung zwiſchen den
ruſſiſchen und den leltiſchen Truppen rege Gefechtotätigkeit. Düng
münde und Boelderan wurden tzeſtern von den Ruſſen genommen.

von der Golß geht.
WTVB. Berlin, 14. Oktober. Wie die „Deutſche T

zeitung“ ſcheeikt, verlantet, daß Graf von der Goltz im Hin
blick auf die letzte Ententenote ſeine Verabſchiedung erbeten
hat, um allen willkürlichen Gewaltmahnahmen der Entente
gegen Deutſchland die Spitze abzubrechen, die durch den Ha

egen ſeine Perſon und ſeine perſönliche Stellung veranl
in könnten.

die amerſtkaniſchen Geweriſchalten gegen die
Wajhingtoner Konſerenz.

Berſailles, 14. Okt. Der Sonderberichterſtatter vom
Echo de Paris“ in Waſhington meldet vom 12. Oktober,

Laß die amerikaniſchen Gewerkſchaften gegrr die Ein
berufung des internationalen Kongreſſes für Arbeiter-
recht in Waſhington ſeien. Die Bewegung ſei ſodaß ſie allein ſchon die Ratifizierung des Fri
vertrages in Gefahr bringen könne.

Der Vergarbeiterſtreik in Amerika.
14. Okt. „Nieuwe Courant“ meldet aus Ren

Hork. daß infolge des Abbruches der Verhandlungen
zwiſchen den Beſitzern der Aſphaltkohlenbergwerke und
vem Bergarbeiterberbvand der Streit der Bergarbeiter
für den November verkündet werden wird. 400000
Arbeiter werden die Arbeit niederlegen.

Das neue Kabinett in Bulgarien. Nach Meldungen u
Sofig iſt das Miniſterium Stambuliski jetzt endgültig geb
Es hat den Auftrag erhalten, den Friedensvertrag mit der En
tente zu unterzeichnen.

Weitere Kabinettskriſe in Serbien. Wie a des Do
bats“ meldet, konnte auch der Präſident der
Pawlowitſch, den Auftrag des Prinzregenten, ein neues
zu bilden. nicht ausführen

ung über die
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x Elrſeltsftont des 6oalt en

Geſchichtliche Miſſion wieſen die Denker und Kün-
der des Sozialismus den Arbeitern zu: die vorderſte
Front in der Erkämpfung und Befeſtigung einer neuen
Menſchheitsepoche zu ſein. Die Sozialdemokratie wurde
der Brennpunkt des nenuen, nicht nach Himmelsſchlöſſern
ſtrebenden, ſondern feſt auf der Erde fußenden Glau-
bens: die Menſchwerdung der geſamten Menſchheit im
Sozialismus, die ſittliche und materielle Erlsſung und
Erneuerung.

Jn kritiſchem Prüfen und Drängen vielfach nicht
ohne ſchwere Kämpfe, aber doch immer wieder in unver-
brüchlicher Solidarität wuchs die Sozialdemokratie zu
der Bedeutung heran, die ſie in der Front des inter
nationalen Sozialismus zum kulturellen Vortrupp

achte.
Der Weltkrieg zertrümmerte die ſeeliſche Geſchloſſen-

heit, aber die November- Revolution fand das deutſche
Proletariat trotz der Spaltung wieder in einer Einheits
front. Unter dem erſten gemeinſamen Anſturm
zerbrach die Macht der Dynaſtien, des Feundalismus, der
politiſchen Klaſſenherrſchaft. Um den Umban des wiri-
ſchaftlichen Klaſſenſtaates, um die Methode der Umge
ſtaltung in die ſozialiſtiſche Geſellſchaft entſtand Mei-
nungsſtreit, der aber nicht hätte in einen blutigen
Kampf auswachſen müſſen, wenn parteiiſche Intereſſen
hinter ein gemeinſames Ziel zurückgetreten wären.

Dieſes gemeinſame Ziel hätte die Verwirklichung
des Sozialismus auf dem Wege der Demokratie ſein
müſſen. Beide Gruppen hatten doch in ihrer politiſchen
Grundanſchauung den Grundſatz der Demokratie als

rogramm gemeinſam. Kurt Eis ner verkündete in
einer Proklamation die Volksherrſchaft und gab das

Verſprechen baldigſter Wahlen hinaus. Jm Reich war
es ebenſo. Warum mußte ein unſeliger Streit um den
Wahltermin, der ſchleunigſt im Zeichen der Einheit an
geſetzt, einen glänzenden Sieg geſichert, die Kluft ver
tiefen Nicht genug damit, durch das Kokettieren der
U. S. P. mit der Diktatur entwurzelte ſie unter den Ar
beitern den Glauben an die Demokratie, von der ſie ſich
im gleichen Maße entfernte, wie ſie zwiſchen ſich und der
alten Partei nicht nur den Schlagbaum der Verun-
glimpfung, ſondern auch die Dornenhecke des Haſſes auf
richtete. So viel Unterlaſſungsſünden auf der einen
Seite auch ſein mögen, ſo viel gewollte und bewußte
Klufterweiterung auf ſeiten der U. S. P. Als ob die
r des Sozialismus gleichbedeutend mit Parteiſache

re
Welch ein Schauſpiel aber für das Ausland, für die

ausländiſchen Bruderparteien, die einſt alle Hoffnung
auf den Vortrupp der Jnternationale ſetzten! Man er-
kennt im Ausland den Meinungsſtreit über die Taktik an,
aber man verſteht nicht, daß es in Deutſchland zwei ſich
befehsende ſozialiftiſche Parteien geben muß. Parteien
können noch weniger unfehlbar ſein wie Einzelmenſchen,
und es iſt immer kein Troſt, daß in einem demo-
kratiſchen Lande jede Partei ihre Unfehlbarkeit nach
weiſen kann. Wo es ſich aber um die uns allen heilige
Sache des Sozialismus handelt, iſt Parteiſpaltung Ver
brechen an der Sache. Dieſe Einſicht fehlt vor allem
denen, die ſich über jeder Kritik erhaben fühlen und
außer ſich nur Jgnoranten oder Schurken ſehen.

Die Arbeiter, die wiſſen, daß es ihre eigene Sache iſt,
die dabei zuſchanden wird, müſſen zur Erkenntnis ihrer
Stärke und Schwäche gelangen. Jhre Stärke iſt, zu
wiſſen, was iſt, iſt die Einſchränkung ihrer jeweiligen
Macht. Jhre Schwäche iſt und war, daß ſie gerne die
Dinge ſo ſahen, wie ſie ſie ſehen möchten, aber nicht, wie
ſie ſind. Jhre Stärke war ſtets die Einigkeit, ihre
Schwäche die Zerſplitterung. Jhre Stärke muß aber
auch ſein, daß ſie den politiſchen Weg zum Sozialis
mus, den Weg ber Demokratie und der zähen Beharr-
lichkeit, wieder klar erkennen und ſchaffensfroh betreten.
Anf dieſem Wege iſt die Einheitsfront des Sozialismus
möglich, nein notwendig. Jn Deutſchland wird es je

Kleines Feuilleton

Man muß die dinge nehmen, wie ſie find!
Man muß die Dinge nehmen, wie ſie ſind!
Nicht arübeln?! Und nicht wünſchen mehr. als was
Die Stunde gibt! Ein ungeduldig Kind
Wil immer Reues fehn ohn' Unterlak!
Man un die Dinge nehmen. wie ſie ſind.
Ruß feſt ſie packen an mit ſtarke Hand!
Der Starte formt ſich Tag und Werk Er ſtnnt
Richt lange nach. wenn er ſein Werkzeug ſpannk

Und jeder Handſchlag. den er inut, iſt Tat!
Erfolg bringt ihm die Stunde. die ver innt!
Indem er erntet, ſtreut er wieder Saat!
Merk dix's und nin.m die Dinge. wie ſie ünd!

épertalusplalet.
Der Spartakusbund läßt Plaklale ankleben. Auf ihnen ein

ſunger A. beiler, der ein ri ſiges zweihändiges Schwert gegen
einen riellöpfigen Vrachen ſchwinat. Für Denlfaule hat ſeder
Kopf eine Bezeichnung bekommen wie: Neu MRilitacigmus,
Agrariertum, Vureauktatismus ulw.,

Wir danken Spar'aglus für dieſes Blakat: treffender konnte
kein Fremder ſeine Ziele zeichnen.,

Ja, das iſt Sportakus, ein Menſch. der auf den Staat mit
Schwert einhaut, der die Köpfe des Stagtes abſchlagen

Und dann?
Ja und dann verblutet der Staat und Spartakus iK glor

reicher Sieger. Niemand lann es leugnen, er hat alles Schiefe
und Schlechte mit ſcharfem Schwert getötet. Zwar verblutete der
W aehchtagene taatskörper, aber alles Faule war auch ge

t.

Ein egdikales Rittel, veſſer noch als das diblüche: Aergort
Did Dein rechtes Auge, ſo rei es aus und wirf es von Dir

en wir Epartalns den Ruhm, alles Gchlech-e töten zu
woklen! Unſerer ſei ein anderer

Unſer Wollen ſei. neue 2 dem e Tzuzuführen, die die alten unſchäd ch Lon
innen heraus den Körper geſunden, nicht in ſeinen ſeinen Kei
men zu Tod verwunden.
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i derung der wie nachkommen können und
werden. Jeon nal aConer e aui n en n. Der

Ocean Leoather Co hat ne rerer ſeine Geſe ſt ſte nunr aus Häu en von Haien und anderen efiſchen her
Ta Departement of Commerce bringt dem neuen Ve
großes Intereſſe entgegen und ſtellt mit den Hä Verſ zu

länger deſto mehr das Gebot des Tages: Der Welt
ſozialismus harrt dieſer Tat, ſeine Blicke ſind auf
Deutſchland gerichkek. Vorausſetzung aber iſt
Abbau des Bruderhaſſes.

e
ſion den Weg zur Erfülung deslismus rig u. vor eine

ſchüre, die das Verhalten dieſer Partei rechtfertigen
eg n Wirklichkeit aber eine glänzende Be

r r r e ldemokra en Parte Die r rden Titel: S Wiliater des vreleianiete und iſt von

en Borchardt verfaßt. Darin finden wir die Be
e

tigung, daß die Kommuniſten mehr und mehr er-
nnen, daß der von ihnen beſchrittene Weg zu nichts

anderem als zum Bürgerkriege und zum Cyaos rt,
da er jede Or Wie verneint. Die blutigen Erfo 88die man in Beri n und anders erzielt hat, reizen die

deutſche Arbeiterſchaft a da W der Orgauiſations-
edanke zu ſtark in Fleiſch und Blut übergegangen iſt.
as ſich mit der Waſſe hinter die Kommuniſten ſtellte,

war vielfach unlauteres Element. Die Kommuniſten
mögen erkannt haben, daß ſie damit nicht weiterkommen,
und ſchlagen nun einen anderen Weg ein.

Die Broſchüre behandelt auch ein Kapitel mit der
Ueberſchrift: in die Diktatur des Proletariats be-

t. Der Vexfaſſer ſtützt ſich auf das Kommuniſtiſche
anifeſt, und zwar auf den Abſatz, der davon ſpricht

daß der Bourgeoiſie nach und nach alles Kapital und
alle Produktionsinſtrumente zu entreißen und in die
er des Staates zu führen ſeien. Der Verfaſſer ſelbſt

gt:
„Der Bourgesiſie nach und nach alles Kapital zu ent

reißen, damie muß es anfangen. Das iſt der erſte Geb. auch,
den das Proletarigt von der Staa!smacht, ſobald es ſie in Be
ſis hat, machen muß. Nicht etwa deswegen, weil Marx und
Engels das vor 70 Jahren geſchrieben haben, ſondern weil es
in der Tat der einzig zweckmäßige, ja der einzig mögliche Weg
zur Erreichung des Zieles iſt.“

Ein blödes Mißverſtändnis iſt in den erſten Monaten
der deutſchen Revolution gefliſſentlich genährt worden. Man
hat es ſo hingeſtellt, als wollten die Kommuniſten die ſo fo r
t i g e Sozialiſierung der geſamten Wie tſchaft binnen 24 Stun
den, und als unlerſchieden ſie ſich nur hierdurch von den Leu
ten um Scheidemann und um Haaſe, die als „rernünftige Men-
ſchen wohl einſehen, daß ein ſo gewaltiges Werk nur all
mäh lich erfolgen könne. Die oben zitierte Stelle zeigt, daß
die Kommuniſten ſchon vor 70 Jahren wußten, daß ſogar die
Enteignung des Kapitals ge'ſchweige denn die Kommunali-
ſterung des geſamten Wirtſchaftslebens nur nach und nach
geſchehen kann.“

Das hat die Sozialdemokratie noch nie anders geſagt
und ſie handelt auch danach. Die Kommuniſten jedoch
glauben, die Maſſen aufpeitſchen zu müſſen, und heute
noch laſſen ſie in den Verſammkungen durch ihre Wort-
führer Anträge x die die ſofortige Soziali-S fordern. Was aber bedeutet es denn, wenn man
weiß, daß die Sozialiſierung erſt nach und nach durchgeführt werden kann und man läßt gleichwohl entgegen
Faeete Anträge annehmen? Nun W en ſich die

ommuni dahinter, daß darin die Differenz nicht
beſtünde, ſondern ſie ſei darin zu ſuchen, daß die Scheide
männer die Diktatur des Proletariats nicht wollten.
Nun iſt bei ben Kommuniſten auch hierin ein ſchwerer

rrtum enthalten. Sie wünſchen nämlich die Diktatur
er Minderheit, während die Sozialdemokraten ſagen,

daß es nur die Diktatur der Mehrheit ſein kann.
Der Verfaſſer der Schrift gibt uns aber noch weiter

für die Richtigkeit der ſozialdemokratiſchen
Politik, indem er ſchreibt:

„Nan kann nicht von heute auf morgen die
Ausbeutung beſeitigen; man kann nicht von heute
auf morgen den Kommuniemus verwirklichen: auch eine ſozia
liſtiſche Regierung muß wohl oder übel in den erſten Tagen
und Wochen, vielleicht ſogar Monaten noch auf die alte kapita-
liſtiſche Weiſe weiec wirtſchaften laſſen. Das erkennen
wir an. Aber was ſie kann und was ſie deshalb auch ohne
Zaudern tun muß das iſt: Die Enteignung des Kapitals in
Angriff nehmen, und zu dieſem Zweck die Bourgeoiſie von jedem,
ſchlechthin von jedem auch noch ſo geringen Anteil am Beſitze

der Macht auszuſchließen.

Daß die wirtſchaftliche Nmwälzung ſich nicht vonhente auf morgen ehe en en hie
alſo erkannt. Vielle lernen auch erkennen, daß
es nicht von heute auf morgen geht, die Bourgeviſie aus-

Darum iſt erforderlzuſchließen. daß das-Proletariatz ſt übex die Kräfte verfügt, die dazu erforderlich
ſi Da wir nicht haben, wenigſtens nicht in ge
n em Maße, ſo müſſen wir ſie erſt erziehen, und
das alles t auch erſt nach und nach. Wenn aber die
Kommu n nun damit beginnen, das i Anhängern
zu predigen, ſo wird man ihnen gar bald ſagen: Jhr
al uns eine Menge Dinge verſprochen, die ihr nicht
alten könnt, oder von denen ihr von vornherein über-

zeugt wart, daß ſie ſich nicht von heute auf morgen ver-
wirklichen laſſen. Was aber wollen die Kommuniſten?

Die Sühne für die ſinnloſe Vvarbarel.
Gelegentlich der vor kurzem ſtattgehabten Beſichtigungender See Kohlengruben durch deutſche und fran

öſiſche Bergſachverſtändige hat ſich erneut herausgeſtellt, daßdie genaue W wen der an den
Schachtanlagen, insbeſondere an den Schachtröhren, vor
enommenen Zerſtörungen unerläßliche Vorbedingung für

Wiederaufbau der Gruben bildet. Der größte Teil der
amtlichen Aufzeichnungen über die Art und den Umfang der
Zerſtörungen ſoweit ſolche überhaupt vorhanden waren

iſt bei dem Rückzuge der deutſchen Truppen im Herbſt
1918 verloren gegangen. Die Wiederherſtellung der franzö-
ſiſchen Kohlengruben iſt ſowohl für das franzöſiſche als auch
r das deutſche Wirtſchaftsleben von einſchneidendſter Be

tung und muß daher mit allergrößter Beſchleunigung be-
trieben werden. Hierzu iſt erforderlich, daß die Unterlagen
über die Zerſtörungen tunlichſt ſchnell und lückenlos geſam-
melt und ausgewertet werden. lle Perſonen, die irgend-
welche zweckdienlichen Lingaben über die Entſtehung der

insbeſondere über die Tiefe, in welcher die ein
zelnen Schächte geſprengt ſind, über den Erfolg der Spren-
ungen, über die Menge des verwendeten Sprengſtoffes, überKeſhari ungen der Schächte durch Hincbſtürzen von Förder-

wagen, Munition und dergl. machen können, werden daher
ebeten, Mitteilungen hierüber zur Verfügung zu ſtellen.Mündliche und ſchriftliche Mitteilungen nimmt die mit der

Sammlung des Materials betraute Reichsentſchädigungs-
kommiſſion, Abteilung KEA. II, Berlin W. 8, Unter der
Linden 17,/18, entgegen.

Wenn Unabhängige regieren.
Einen hochintereſſanten Beitrag zu dieſem hoch-

intereſſanten Thema finden wir im Hofer Organ der
u. S. P. in Nr. 225:

Jn einem Eingeſandt in letzter Nummer des hieſigen
Amtsblattes fragt die Ortsgruppe der kommuniſtiſchen
Partei beim Stadtrat an, warum die Milchzentrale
noch nicht errichtet iſt. Ja, meine Herren Kommuniſten, wenn
die Errichtung einer Milchzentrale ſo leicht abgetan
wäre wie ein Verſammlungsbeſchluß, dann wäre
uns bald geholfen. Der Stadtrat weiß ſehr wohl, daß die
Milchverſorgung ungenügend iſt. Er hat daher
auch eine Kommiſſion eingeſetzt, die ſchon längere Zeit täig
iſt, um eine beſſere Verſorgung mit Milch herbeizuführen.
Ohne Milch würde auch die ſchönſte Zentrale der Allge-
meinheit nichts nützen.

n der frivolen Frage der Kommuniſten, was denn
die Unabhängigen bis jetzt geleiſtet haben, ſchreibt das
Blatt mit ſchöner Entrüſtung:

Ja, iſt denn die Fraktion der U. S. P. daran
ſchuld, daß ſo traurige Zeiten über das arme Volk
hereingebrochen ſind? Die Herren Einſender wiſſen ganz
genau, wie ſchwer es iſt, die Anſprüche der arbeitenden
Bevölkerung nur einigermaßen zu erfüllen. Denn als vor
kurzem an ſie das Erſuchen geſtellt wurde, einen Mann von
ihrer Pa. tei in die Lebensmittelkommiſſion zu entſenden, da
haben ſie es abgelehnt. mit der famoſen Begründung, ſie trei-
ben keine Kompromißpolitik. Ja, hat denn die Er-
nährung mit der Politik etwas zu tun Und
kann man in den Verſammlungen nicht mehr ſchimpfen, haben
die Mitglieder kein Jnterſſe mehr an der Partei und die Her
lichkeit der im Eingefandt unterzeichneten Verwaltung hätte
bald ein Ende.

Ach, wie wahr, wie ſchrecklich wahr!
hier würde es natürlich überall ge
ans Ruder gelangt. Mit dem Maß, mit dem ſie un
r mißt, wird man ſie überall dort wieder meſſen.
Nichts iſt klarer als dies. Und nichts deutlicher als die

Und ſo wie

un Saat in die beſlehende Erde zu ſenken, das ſei unſere

Unſer Bild ſei ein Säemann, der rüſtig ausſchreitet und
Samenkörner in friſchgepflüg e Erde ſenkt, ſäcnd, um ernten zu
können den Schlächter, den Henker, das zerſtörende, verwüſtende
Schwert behalte Spartakus als Sinnßild

wir aber wollen den Pflug!
Der Wert des Sqhlafes. Er läßt ſich nicht berechnen, noch

in warmen Wo.ten genügend preiſen, unermeßlich iſt für uns
Menſchen der Wert des Schlafes. Von dieſem koſtbaren Gut uns
möglichſt viel zut Erhaltung und Hebung unſerer Arbeitskraft
und unſerer Geſundheit zu beſchaffen. iſt un ere Pflicht. Wenn
nun auch das Schlafen keine Kunſt iſt. die wir lernen und lehren
in en e gibt es doch eine Reihe von Dir die zu l eobochterlüünd. um den ge unden Schlaf zu erhalten. Abende lvat, beſon

ders le veorhandener Ueoermüdung, zu leſen u H. ben aber
neniti antrengende Arbei; vorzunehmen. äberreit die Nerven
und bewirkt ſehr leicht Schlafloſigleit. Rervöſe Mem rn dünfen
in den Aben' hunden übe. ha t nur Arbeit verrichten. dic wieder
Körper noch Geiſt überanſtrengen. Starker Kaffee oder Ter
vurſen nicht am Abend ſost getrunken werden, wenn man n
Schlafloſig.eit leldet. Veide Gelränle beleben und regen an,
abe: ſchaden den Nerven und verſcheuchen den Schlaf. Eben
ſteht es mit allen Eetränken. die Alkohol enthalten. r
am Tage eine kurze Ruhe gönnen kann. verſäume nicht, ſie inne
zu halten. Es kedarf in der Regel nur eines Ausruhens von

Stunde und dicſe Stunde bringt durch die Erſriſchung. die
das Austuhen und der Schlaf mit ſich brachte, am Tagesreſt die
doppelte A. beitsfreudigkeit wieder ein. Früher Rachiſchlaf iſt
am wertvollſten. Man richte die Tagegzeit nach Möglichkeit ſo
ein, das früher Beginn und zeiltiger Schluß ſich decken. Langes
Aufbleiben wird ſehr leicht eine Angewohnheit. die gerade ver
nervöſen Menſchen r nimmt. Schlaf ſtärkt dieNerven, ſtärkt ſomit auch den Körper. Ein regelmäßiger Schlaf
von 7——8 Stunden für Erwachſene und 8--10 Stunden für Kinder

chſchnittsfor

verſchiedenen Zwecken an. Ebenſo gebrauchen es bereits die
Fab-ikanten von Reifetaſchen und Lederneuheiten: man kann
erwarten. inerhelb 6 Monaten auch Schuhe aus Haifiſchleder
auf dem Markt zu ſehen. Die wachſende Nachfrage nach farbigem
Leder verbürgt einen guten Abſatz. denn das Leder von Haien
und anderen Tieffeefiſchen ſoll ſich ſehr gut zum Fäcben eignen,
r weich und ſchmiegſam ſein, ſowie hübſche Zeichzungen auf-
weiſen.

Annemarie von Na.huſius, Jch bin das Schwert, Roman,
13. bis 17. Tauſend. Deesden, Karl Reißner. Geheftet 7 Mk.
Gebunden 9 Mk. Der Roman, kurz vor Kriegsausbruch erſche
nen. hat faſt alle Blätter damals beſchäftigt. je nach ihrer poli-
tiſchen Richtung und fand vor allem begeiſterte Anerkennung in
der linksſtehenden P. eſſe, die raſch die Bedeutung dieſes Kampf
buches erkannte. Der Burgfrieden“ verbot dann die Weier
verbreitung des Buches. das jetzt in Neuauflage vorliegt. Man
vermag erſt jetzt zu erkennen. wie be echtigt die herben Urteile
dieſes mutigen Buches waren über jene Kreiſe, die vor der poli
tiſchen Umwälzung als die führenden galten. Dieſer „Junker
roman“ behält ſeinen Wert als Dokument der Geſellſchaftskritit
aus einem Zeitalter der Zerſetzung und des Zerfalls und hat
dieſen Weſenzug gemeinſam mit Heinrich Manng Zeilromau
Untertan“, mit dem er ſich in vielem berührt.

Von der „Sleichheit“, Jeitſcheift für die Frauen der Sozial
demokratiſchen Partei Deutſchlands. iſt Nr. 33 erſchienen. Dieſe
Nummer enthält auch die Beilage: „Tie Fran und ihr Haus“.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, geht Mozarts Oper „Die
Zauberflöte“ in Szene. Vonnerstag „Haymerl“. Freitag. abends
7 Uhr, „Egmont“, Sonnabend, nachmi e 3 Uhr, Schülervor-
ſtellung „Wilbelm Tell“, abends 8 Uhr „SinfonieKonzert“ unter
Leitung von Fritz Vuſch, erſter Kapellmeiſter am Württb. Landes-
theater, Stuttgart. Sonntag nachmittag Frembenvorſtellung „Die

von Stambul“, abends „Carmen“. Zur Aufführung in
dieſem Sp e eljchr ſind u. a. folgende Schauſpiele angenommen:
Wer von Paul Ernſt, „Frühlings Erwachen“ von Frank

ind, „Vor Sonnenaufgang“ von Gerhart Hauptmann, „Die
Bürger von Calagis“ von Georg Kaiſer, „Summa ſummarum“
von Hermann Die ſzeniſche und koſtümli tattungzu Plitzners Spie 4 ehe e F. er
in fitner-Weche bevorſteht, wird nach Entwürfen von Di
rektor Thierſch w. „Das Chriſtelſlein“ iſt bisher nur

e
Meiſters dingt. G vie vieles

gehen, wo die U. S. P.
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und mit entgeiſterten Blicken.

J w

die jeber einigermaßh ziehen ſollte. en venrende Ar-
Ein Opfer der Volſchewiſten.

Aus Stockholm kommt dem „Vorwärts“ die er
es Nachricht, daß unter denjenigen ruſſi-en Sozialiſten, die wegen der Moskauer Atten-
aie von den r r r hingerichtet worden
nd, ſich auch Wladimir Roſanoff befindet. Als

tglied der menſchewiſtiſchen Partei gehörte er der
erſten ruſſiſchen Abordnung an, die im Sommer 1917
ur Jnternationalen Konferenz nach Stockholm kam.

hatte lange in Deutſchland gelebt und ſprach auch ſehr
t deutſch. Wer den hochgebildeten, lieben und feinen
enſchen kennen gelernt hat, der wird ihm ein ehrendes

Andenken bewahren.

Kurze Rotizen.

Ein Aufruf an die Grenzmarkdeutſchen. Die Reichs und
ßiſche Staatsregierung hat eingn Aufruf an die Grenzmark-

deutſchen erlaſſen. indem ſie dieſe auffordert, an den demnächſt
ttfindenden Abſtimmungen teilzunehmen, um in ihrem eigenen

Kntereſſe und im Intereſſe Deuiſchlands zu erreichen, daß die
Abſtimmungesagebiete bei Deutſchland verbleiben.

Die Reiche miniſter und die Entſchuldungsſumme. Zu der
Meldung. daß die preußiſchen Staatsminiſter beſchloſſen haben,
auf die ihnen zuſtehende Entſchuldungsſumme zu vrerzichten, iſt
noch mitzutellen, daß auch die Reichsminiſter einen ſolchen An
ſpruch nicht erhoben habenVon der Frankfurter Enifenbahnerdemonſtration. Die Bera-

tungen des Eiſenbahnminiſters mit dem Eiſenbahnpräſidenten
von Franlfurt, konnten, wie das B. T.“ hört, bigher nicht zu
einem endgültigen Beſchluß führen.

Kautsky im Unkerſuchungsausſchuß. Jm erſten Unteraus-
ſchuß des Unterſuchungsausſchuſſes der Nationalverſammlung
wird am nächſten Montag Kautsky über die beizuziehenden Akten
und über die zu voernehmenden Perſonen ſich verbreiten,

Der Miniſterpräſident als Dozent. Miniſterpräſident
Hirſch ſprach geſtern als Gaſtdozent in der Berliner Univerſität
in einem der größten Hörſäle über die Geſchichte der Städteord-
nung. Jm weiteren Verlauf ſeiner Vorleſungen will er alle
Zweige der Gemeindeverwaltung programmatiſch behandeln.

Veigelegter Streik in England. Nach einer Reutermeldung
aus London vom 11. Oktober iſt der Streik der Eiſengießer bei
gelegt worden.

Aer ftamzöſſche Parteitag.

Der Kongreß der ſozialiſtiſchen Partei Frankreichs, der vor
einigen Tagen geſchloſſen wurde, hatte zwei Aufgaben zu löſen:
mit der Kriegsperiode abſchließen und die Ausnützung der revo-
lutionären Situation, die der Krieg in Frankreich wie aller-
wärts geſchaffen hat. vorbereiten.

Bei dieſer Doppellöſung waren jedoch Klippen zu ver
meiden, an denen eventuell die Partei ſelbſt ſcheitern konnte.
Jn Frankreich, wie in anderen Ländern, hat der Krieg Er-
ſchütte rungen in der
noch tief nachwirken.

die Niederlagen und die negativen Reſultate des Krieges bis
zum Juli 1918 in eine offene Verteidiqungsſtellung gedrängr.
war. Faſt während der ganzen Dauer des Krieges hatte Frank-
reich den Feind im Lande ſitzen, war ſeine Haup!ſtadt bedroht,
und blieb dadurch von dem Gedanken beherrſcht. daß es einen

Nur eine kleineVerteidigungskrieg auf Tod und Leben führe.
Minderheit revolutionärer Syndikaliſten war ihrem alten
Standpunkt, ſich jedem Kriege zu widerſetzen. treu geblieben.
Erſt die andere pſychologiſche Kriegswirkung. daß draußen

die ſich in der Partei als Minderheit zunächſt geltend machte
Die nach und nach durchſickernden imperialiſtiſchen Pläne der
Entente. vornehmlich aber die ruſſiſche Revolution gab dieſer
de Kraft und Anſehen, ſodaß ſie ſchließlich die Mehr

wurde.
Bis zum Waffenſtillſtand hat die Parlamentsfrak-

tion jedoch immer für die Kriegskredite ge-
immt, von den drei „Kienthalern“, Brizon, A. Blanc und
affin-Dugens, abgeſehen. Erſt der Parreitag im lTetzten

Frühjahr hatte beſtimmt. daß künftig die Kriegskredite. die
nur mehr zur Bekämpfung und RNiederhaltung der Revolution
im Oſten dienten. verweigert werden müßſten.

Dieſer Beſchluß, wie der Beſchluß des letzten Nationaklrats
der Partei, daß die Fraktion gegen die Ratifizierung des

ertrages von Verſailles ſtimmen müſſe, hat jedoch
nicht den Beifall aller Genoſſen gefunden. und beſonders in der
Parlamentsfraktion machten ſich Widerſtände gelkend. Theſo

Partei hervorgerufen. die heute
Wenn in Frankreich dieſe Erſchütterung

nicht ſo heftig war. daß ſie zu einer faktiſchen Parteiſpaltung ge
führt hat, ſo lag das in erſter Linie daran. daß Frankreich durch

Mil-
lionen ihrer Brüder und Söhne einem gräßlichen Tod ausgeſetzt
ſeien, brachte die Maſſen in eine gegenkriegeriſche Stimmung,

h e e

Wderſtände, wie der Wille der erdrügenden Parteimehrderr,
mit dem Kriegsſozialismus zu brechen, kam auf dem Parteitag
zum Austrag.,

Jn der Hauptſache gibt es drei Richtungen in der
franzöſiſchen Partei: die ehemalige Mehrheit ver-
treten hauptſächlich durch Renaudel, Albert Thowas und Va-
renne, die heute Poh eine hoffnungsloſe Minderheit iſt; die
neue Mehrheit, die an de Beſchklüſſen von Amſterdam
und Stuttgart, an der alten Taktik des internationalen Sozialis-
mus feſthält, den ruſſiſchen Bolſchewili gegenüber eine wo
wollende Veutralität beobachtet und uner der Führung von
Longuet. Miſtral. Froſſad ſteht. Dieſe Mehrheit hat einen
linken Flügel. unter der Führung von Verfeuil und Rappaport,
und einen rechten Flügel, das ſogenannte Zentrum der rtei,
das ſich von der früheren Mehrheit losgelöſt hat und unter Füh-
rung von Sembat, Cachin und Leon Blum ſteht. Schließlich
ſind die ehemaligen Kienthaler zu verwichnen, die
mit mehr oder weniger Konſequenz das Räteſyſtem emp-
fehlen und deren Wortführer Loriot, Louiſe Somonneau und
Brizon ſind.

Nun ſteht Frankreich vor den Wahlen Die Situation iſt
revolutionär. Die durch den Krieg hervorgerufene mo-
raliſche Erſchütterung, die wachſende Teuerung. die wachenden
Steuerlaſten, die ungeheure Verſchuldung, die Aufrechterhaltung
ver Zenſur, des Kriegszuſtandes, die Mobilmachung aller Män-
ner bis zum voll endeten 23. Lebensiahre, die wirtſchaftlichen
Kämpfe, die ſich zu Rieſenſtreiks auswuchſen, die Expedition in
Rußland dies alles wirlz zuſammen, um die Situation auf
die Spitze zu treiben. Der Zufall will es, daß gerade Clemen-
ceau regiert, deſſen brüske, ſcharfmacheriſche Haltung nicht an
getan iſt, die Gegenſätze zu mildern. Während die Vertreter
der ehemaligen Mehrheit ſich entſchieden weigerten, ihre Kriegs-
politik vom 4. Auguſt zu verleugnen ein Teil von ihnen hatte
ſogar für die letzten Kriegstredile wieder geſtimmt, ein noch
größerer Teil die Abführung des Beitrags an die Zentralkaſſe
T 100 Frank pro Monat verweigert drohte der linte
Flügel mit dem Beitritt zur dritten Jnternationale. Die große
Mehrheit der Partei verlangte, daß an den widerſpenſtigen Ab
geordneten ein Exempel ſtatuiert, ſie ausgeſchloſſen reſp. nicht
wieder aufgeſtellt werden dürften Es drohte zur Spaltung zu
lommen, die Partei um die Früchte der Revolution betrogen zu
werden. die den Oſten und das Zentrum durchſchüttert hat.

ch nie war die Partei numeriſch ſo ſtark wie ſetzt geweſen.
Die Mitgliederzahl hat die 100 000 weit üborſchritten, die
Parteipreſſe hat einen Rieſenaufſchwung genommen. Eine
Parteiſpaltung mußte unabänderlich die Anziehungskraft des
Sozialismus lähmen, das Proletariat, ſtatt gegen die Bour-
gcoiſie zu führen, im Bruderkampf ze.fleiſchen.

Dieſe doppelte Gefahr hat der Parteitag unter der klugen
und energ ſchen Führung von Froſſard. Longuet. Cachin und
Blum zu vermeiden gewußt, trotz des leidenſchaftlichen Tones,
den die Vertreter der ehemaligen Mehrheit. beſonders Renau-
del. in die Debatte warſen, trotz der radikalen Linken, die nach
Sühneopfer ſchrie.

Mit einer erdrückenden Mehrheit hat der Kongreß die elf
Kammermitglieder energiſch geladolt, die für die letzten Kriegs-
kredite geſtimmt haben. und klipp und klar ausgeſprochen, daß
das Budget zu verweigern iſt. widrigenfalls gegen die Diſziplin-
brecher ein Ausſchlußverfahren eingeleitet wird. Er hat unter
denſelben Bedingungen den Abgeordneten zur Pflicht gemacht,
gegen den Frieden von Verſailles zu ſtimmen.
Schließlich hat er für die kommenden Wahlen einc
einheitliche Kampffromt des Proletariats geſchaffen.
Die Wahlen werden diesmal auf Grund einer Verhältniswahl
vorgenommen werden. die die ſtärlſten Parteien begünſtigt, alfo
zu Koalitionen verleitet. Der Kongreß hat alle dieſe Koali
tionen unterfagt.

Die ſozialiſtiſche Partei Frankreichs wird alſo allein mit
der flatternden Fahne des internationalen Sozialismus voran,
kämpfen gegen das geſamte kapilaliſtiſche Regime.

J. S. F.Aer Kampf um de 9wongswichhaft in de

Nakionalberſommlung.

WTVB. Verlin, 14. Oltbr. (98. Sitzung.) Am Miniſter
tiſche: Schmidt, Dr. Bell.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung 1 Uhr 15.
Eine Anfrage Landskeorg (Soz.) wegen

Umwandlung der Militärſtrafgerichtsordnung
wird regierungsſeitig dahin beantwortet, 22ß demnächſt ein
Geſetz betreffend die Aufhebung der Militärſtrafgerichtsbar-
keit vorgelegt werden wird.

Abg. Wurm (U. S.) fragt nach dem Rahmengeſetz
über die Kommunaliſterung von Wirtfſchaftsbetrieben.
Regierungsſeitig wird erwidert, daß der erſte Entwurf für
ungenügend befunden worden ſei und an einem zweiten Ent
wurf gearbeitet werde.

Eine Anfrage des Abg. Gröber (Ztr.) wegen Beſchlag-
nahme der Glocken beantwortet ein Regierungsvertreter da
hin, daß die Beſchlagnahme der Glocken aufgehoben worden

ſei. Unverſehrte Glocken ſelen nach Mögneyrert zurnggegevrn
worden.

Es folgt die Fortſetzung der Beſprechung der Jnter-
pellation Löbe-Scheidemann wegen der

Lederbewirtſchaftung
in Verbindung mit dem Bericht des Ausſchuſſes für Volks
wirtſchaft über die notwendige Verſorgung mit Schuhwerk
und dem Antrag Arnſtadt und dem Antrag Ablaß betreffend
die Zwangsvwirtſchaft.

Abg. Davidſohn (Soz.) hält die Zwangswirtſchaft für
das geringere Ueſbel. An die Stelle der Planwirt-
ſchaſt ſollte regterungsſeitig eine planmäßige Wiriſchaft treten
nach den Erforderniſſen der neueſten Wirtſchaſtsentwicklung.
Prof. Dr. Hirſch habe von einem Verbraucherſoziglismus
ſprochen. Deß brauchten wir allerdings, und auch Minilber
Schmidt ſcheine ſich dem vernünftigen Verbraucherſoziglismus
nicht ganz zu verſchließen.

Abg. Tiez (Ztr.): Ohne Aufhebung der Zwargswirt
ſchaft hätten wir überhaupt kein Leder ins Land Detemmen.

722

Rohſtoffe an alle zu erzielen.
Miniſter Schmidt:

Die Zwangswirtſchaft allein hat uns in den Stand ge
ſetzt, mit Stagtszuſchüſſen an den Vrotrationen und Kas
toffelrationen feſthalten zu können. Die

Zwangs wirtſchaft iſt nicht zufamme n
gebrochen.

Hoffentlich ſind die Landwirte vernünftig re des e
zuſehen. Für Leder mußten wir zur freien Vew etſchsftung
übergehen, weil wir nur einen lleinen Teil des Vederſs aus
dem Tnlande vecken können. So haben wir erreicht, daß die
Produktion gehoben wurde. Grundſätzlich iſt die Auc fort
von Schuhwerk nicht geſtattet. Wegen der Roſttandeverſer-
gung mit Belleidung bemerke ich, daß betrchtliche Beſtände
direkt an die Gemeinden überwieſen werden ſollen. Für
Vieh und Getreide kann ich die Zwangswirtſchaſt nicht auſ
heben. Für Gemüſe geht es. Für die Textilinduiſtrie ſtehe
ich chenſo auf dem Standpunkt: es muß Wolle herein,

auch zu enormen Preiſen, damit die Jnd uſtrie arbeiteg
ann.

Abg. Dr. Böhme (Dem.) begründet den Antrag Ablaß.
Die Bewirtſchaftung des Getreides ſoll auf Brotgetreide
beſchränkt werden. Fleiſch und Milch ſoll nur in Höhe des
Bedarfs für Kranke und Kinder bewirtſchaftet werden. Die
Kartoffeln ſind bei einer guten Ernte a geben.

Abg. Dr. Semmler (Dn.): Die reſtloſe ſefortige Aus
hebung der Zwongswirtſchaft iſt unmöglick, aber

die Produktion muß gehoben
werden. Futtermittel und Düngemittel müſſen etrgeführr
werden, dann wird der Landwirt auch genügend liefern
können. Die Sozialdemokratie handelt gogenüber der Land-
wirtſchaft weder ſozigl noch demokrotiſch. Die Zwangswirt
ſchaſt ſoll nur die Brücke Gr zur Sogtaliſterung.

Abg. Wurm (W. S.): Wir haben. gar keine Zwang
wirtſchaft, ſondern für die Landwirtſchaft nur Zwangzs
lieferung und Höchſtpreiſe. Anbeuzwang wüſſen wir haben.
Der Produktionszwang könnte ſofort eingeführt werben von
heute auf morgen. Ein Uebergang dazu wäre die Ein üh
rung des Genoſſenſchaſtsweſens in der Landwirtſchaft. Den
Antrag Ablaß lehnen wir ab. Bei Freigebe des
Zuckers würde das Volk Zucker überhaupt nicht mehr zu
ſehen bekommen.

Abg. Duſche (D. Vyt.): Nur die
vermehrte Veſchaffung ven Düngemkfkteln

kann der Landwirtſchaft helfen. Schikansſe Verfüerrgen
wirken nur verbitternd. Von der Gerſte wuß ſo viel frei
gegeben werden, als für die Viehzucht e raucht wird. S chrits
weiſer Ahbau des Zwanges in der Landwärtſchaft verträgt
ſich wohl mit den Intereſſen der Konſumenten.

Abg. bare (b. k. Fr.) wendet ſich gogen die Tdee des
wangsanbaus.g Nach weiteren Bemerkungen des Abg. SchneidesFranken

(Ztr.) ſchließt die Veſprechung.
Die Ausſchußanträge werden angenommen. Der An

trag Ablaß iſt zurückgezogen. Der Antrag Arnftadt
wird angenommen.Abg Scheidemann (Soz.) bezweifelt die Veſchlußfähig
keit des Hauſes.

Präſident Fehrenbach erklärt dies für nicht mehr zu
läſſig.ſiehſt Sitzung morgen 1 Uhr: deutſchpolniſcher Ver
trag, Fortſetzung des Poſtetats.
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Von zehn bis zwanzig
Roman von Karl A. Meyer.

(Nachdruck verboten.)
Walther war erſt ſeit kurzer Zeit „Schmunzler“ beim Auf-

ſeher Springer. Seildem ſand man ihn oft in ſich gekehrt und
er war iller als ſonſt.

Was er ſchon alles erfahren hatte die kurze Zeit!
Walther hatte offene Sinne, und was er da oben in der Auf-

ſeherſtube fand. Was er da droben heimlich erlebt hatte in
mancher Viertelſtunde Daß es ihn ſchier erdrücken wollte!
Geleſen hatte er und geſchaut und verſchlungen mit ſeinen Augen,
mit ſeinen gierigen Knabenaugen, wenn er bei den kleinen
gquadratiſch gefchnittenen und bei den großen Photographien
kauerte und die kleinen hektographierten Zettet las. Was droben
in der Ecke des Feſterbrettes lag, ſo etwas hatte er noch nie ge
ehen. In der Stube war es ſtill, die Tür hatte innen einen
Riegel. Wenn er die Augen ſchleß, kam's wie ein warmer,
chwerer, fleiſchfarbener Schleier über ihn und hüllte ihn feſt in
eine Gewandung, kam's wie auf Samtpfötchen zu ihm heran

und neſtelte an ſeinen Kleidern, drang s wie mit brauſenden
lügelſchlägen auf ihn hernieder und hieb ihm Krallen ins
leiſch, hätte ſchreien mögen, und es war wie ein wohliges
terben. Die nächſte Stunde, die den Knaben ſah, fand ihn bleich

Er hatte den Wurm im
und wußte es nicht. Er trug ſeine Schuld h mit ſichden Nur den Alexander beſchloß er einzuweihen in das Ge

imnis, weil er ſein beſter Freund war.

Am Frühnachmittag des Sonntags vor der Beſuchsſtunde ſtan
den Strohbach und Hardt in der Stube beieinander und unter
hielten ſich in der Erbſenſprache.

Aus einem Saulus war ein Paulus geworden; Strohbach
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hatte ſich auf die Dauer unmöglich dem Zauber der Erbſenſprache
entziehen können.

Haſt du t für die Gertrud?“ erkundigte ſich
ſei W en arti n e k z i len Bisprache a ar e el einen iauf ſeine Hände tun, die e dem Rücken die „Giftpflanze“ ver

borgen hielten.
rief plötzlich der Aufſeher, der am anderen Ende

des Saales ſcheinbar un aufmerkſam auf der Tafel ſaß.
„Galt dag mir ſragte erſchrocken,

„Laß ihn ſchreien, den Kaſſer!“ riet der Strohbach.
„Hardt!“ rief der Aufſeher ſtreng.
L tät's noch lange nicht,“ knurrte
„Sag nicht, wozu!“ flüſterte ihm haſtig der Peſtel zu, „verratdich Nien
„Warum?“
Menſch, du blamierſt dich unſterblichHardt ging zu dem Aufſeher.

„Zeig' mir deine Hände!“ begann der. „Was haſt du denn
da für Grünſutter, wie?“

T die Warzen,“
„Soſo. Zeig mir mal deine Warzen!“
Der Knabe wurde verlegen. „Das iſt für den Strohbach,“

log er. Die Lüge ward ihm ſchwer; ſein roler Kopf hatte ihn
verraten. „Da wollen wir mal den Strohbach fragen,“ ſagte der

verſchwunden.
Auſſeher, Strohbach!“

Jm Augenblick
ſchwenkte ſein Hinkebein zur Tür hinaus.

ber der Strohbach war
„Halunke!“ ſchrie Springer hinter ihm her und wollte ihm

nacheilen, aber er tat es nicht. Er gab dem Hardt eine
Ohrfeige.

„So, das dafür, weil du mich belogen haſt! Und nun ſofort
auf den Miſt mit dem Zeug, ſonſt werd' ich dir Beine machen.
Denkſt, ich weiß nicht, was du damit vorhaſt, und du kannſt

n Jch werb' dich lehren, Kinkerlitzchen machen,
marſch!“

Als des Mädchens Vater und die Mutter des Knaben ſich
zum Beſuche eingefunden hatten ſie waren gemeinſam an-

ekommen konnte der Knabe ſein Verſprechen nicht einlöſen.Er verſicherte dem Mädchen, im Laufe der Woche nachzuholen,
was ihm heute durch ſeine Unachtſamkeit und des Aufſehers Bos-
her vereitelt worden war. Daß ihn der Aufſeher geſchlagen

atte, verſchwieg er.
„Du hätteſt ihm getroſt die Wahrheit ſagen können“, ſagte

Gertrud. „Wenn du es ihm geſagt hätteſt, daß es für mich iſt,
hätte er es dir ſchon erlaubt. Er iſt immer ſehr freundlich
zu mir.

e glaub', er hat's gewußt“, meinte der Knabe.
„Woher ſollte er es wiſſen

Es könnte ihm jemand geklatſcht haben.“Her Knabe hatte heute einen guten Tag, er wurde auch vom
Vater Himmelrei ſchenkt.

Die nächſten Tage brachten viel Regen, Abende und Nächte
waren kalt.

Die Kinder hatten die zwelte Schlaſdecke erhalten; mit nur
einer hatten ſie im Bett ſchon bitter gefroren. Sie grauten ſich

m vor dem Auſſtehen des Nachts, wenn der

l

Auffeher kam, ſie zu
wecken. Da hagelte es mehr Hiebe als in der wärmeren Zeit.

Wenn der Aufſeher die Jungen „zwiebeln“ wollie, liez
ſie abends lange vor den Betten ſtehen, ehe er zum Beten kom
mandierte. Da entſtand eine Ruhe, daß man hätte eine aus
laufen hören.bie Abende in der Stube verrieten bereits das Nahen des

Weihnachtsfeſtes. ger und ein anderer pappten ein Haus mit
durchſichtigen Fenſtern auf.De tümmerte den Teichmann nicht. Er ſaß an der Tafel
und ſchlief Jeden Abend vor dem Schlafengehen ſielen ihm
die Augen zu. Wenn zum Antreten gerufen wurde, war er eſt
angebunden. Da zog er fein Meſſerchen hervor und ſchnitt ben
Bindfaden durch. Dann trottete er hinter den anveren her. Der
Aufſeher mußte ſich mit der Schlafmütze adeufinden ſuchen die
Schlaſſucht war nicht aus ihm herauszutreibenn.

Jm Garten und auf dein Felde wurden die Arbeiten mit
weniger Luſt getan als im Sommer. Die Krauternte fiel auf
einen kalten Rebeltag. Rauh fuhr der Herbſtwind über die
Felder, ſprang auf dem Krautacder wild umher und pfiff den
Anſtalisjungen durch Hoſenbeine und Jacken und färbte Hände
und Naſen blau. Die Stauden wedelten im Sturme wie ab-
wehrend mit großen Blättern und hielten ſie ſchützend über die
grünen und roten Köpfe. Die Jungen kamen mit ſcharfen Me
ſern und gruben ſie ihnen in die Hälſe, ritſch ratſch, vorn und
von der Seite. Reetſch! ſagten die Krauthäupter zuguterlegt,
wenn ſie nach einem wohlgezielten Wurfe in den Wagen zu den
übrigen flogen.

Die Jungen hauchten in die Hände oder hielten die Finges
ſpitzen an den Mund, um ſie zu wärmen, denn die Glieder wur
den ſtarr vom kalten, feuchten Kraut. An

Der Strohbach ſchob für eine Minute die linke Hand in die
Hoſentaſche und zog ſein kurzes Bein in die Höhe.„Strohbach, Crrbach erfrorener Strunkl Jetzt kemme ich
hin und ziehe dir ein warmés Pflaſter über.

Der Auffeher hieb, um ſeine Worte beſſer verſtändlich zu
machen, mit dem Stock durch die Luſt, lieg aber der Drohung
J Tat nicht folgen und unterhielt ſah weiter mit Jelko, dem

necht.
„Du hairſt die Freſſe!“ maulte der Strohbach und bückte ſich

wieder. Er konnte kaum noch das Meſſer führen.
Jm Sommer war es freilich ſchöner auf dem Krautfeld. Wenn

ſie an heißen Tagen gebückt die Furchen entlang krochen und Un
kraut zogen, kühlten die Krautpflanzen, und das tat ihnen wahl.
Oder wenn ſie die Blätter nach Raupen abzuſuchen

(Forrſegung jolgt.)
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aus eine weitere war ri, der Ver Der Geſetzentwurf wird in zweiter und dritter Leſung,tariat The es Ludendo r t Truppen bei den Reichs ſowie im ganzen angenommen.derlich tellen eingeſetzt, denn er weiß ſehr wohl, daß Mittwoch 12 Uhr: Nachtragsetat zum Haushaltplan,e Wenn altrömiſche Feldherren eine Schlocht ſerloren n h er c m r r iſt r Antrag Friedberg betreffend Lebensmittelſchiebungen.
er die tten, ſtürzten ſie ſich ins Schwert. Heute ſind wir an 74 A fie un Aſrieres un mache n?nger pruchsloſer n und wären ſchon zufrieden, J r die Start v lten Aree darin eeJhr h e r m d z fbl vrickt, daß ſie ſich von der Holllie ſernhielt, mochte er der Halle nd ö0llreis
nicht Wreſg V t r turgt ſich auch hie s Beyer on Agitation gegen die beſteſende taatsordnung und die

We ben P t 19 8 dines ſern n dem neuen Heer freien Zugang ver- Halle. 15. Otteder o
m 2. Oktober, dein Geburtstage Hindenburgs, giſten? xertſfentiigtener, in t Berliner deutſchnationalen h en 7 r r r e 55 die Geſchichte des Sozialismus und der

e ine rietheſt ſofern un intde le tn Deer Regierung nigt das Seil Dort lands en deutſchen öozialdemokratie.
ungen vouendete Geſchmackloſigkeit war, als der Feldmarſchall t In dieſem Falle gilt freie Meinungsäußerung Im Mittw den 15. Oktober abends 8 Uhr,
Fran- dem parteipolitiſchen Getriebe ausdrücklich fernzubleiben Jawohl, ein Verbrechen iſt es, die Reichswehr, von r r n n
t, daß rn in jenem Artikel begonnenen Bemühungen deren innerer Feſtigkeit die Exiſtenz des deutſchen hier wirklich etwas Gutes, für ſeden Sozialiſten Wert

den wiſchen den Reichswehrminiſter und die Staates abhängt, gegen dieſen Staat aufzuhetzen! Und volles und Notwendiges geboten wird, kann der Beſuch
vor z politiſch töricht zugleich iſt es! Denn wenn die Reichs dieſer Vorträge nicht warm genug ein fohlen dg, für d r e Art ſest Herr wehr zerbräche, öffnete ſich ein Vulkan, der in erſter Die Vorkräge ſinven genug emp wer

il der t r r Ter r t Linie Herrn Ludendorff und ſeinesgleichen verſchlingen im Eingelng der v llter 8 würde. Wie kurzſichtig iſt doch dieſer „große Bann n Singeſael des Stadtgymnaſiums (II. Etage),ware allen deutſchnationalen Blättern, 2 auch in der „Halle- Hei aller G e ſchür!t keit im einzelnen Sophienſtraße, Eingang in der Luiſenſtraße,
5 e I en Zeitung ſtand geſollt er ſich in der Poſe eines fehlt ihm der Be für das große Gange. ſtatt. Am Mittwoch wird aben Anwalts, der nach ſeiner Meinung „verlaſſenen Armee We im VBeltkriege, ſo auch jetzt n t W wird geſprochen aber
22 uno zugleich in ver Rolle einer Lerſolgten Unſchuld: „Die ſozialiſtiſchen Beſtrebungen in Deutſchlands auch Herr Ludendorff ſtolziert im Harniſch Achills vie itte desr Be Herr Noske hat der Weiſung des ſozialdemokratiſchen Par und iſt bei näherem Nuchen doch nichts als ein Ther- 7 te des 19. Jahrhundert.
ung be teivorſtandes bis jetzt inſoweit entiprochen, daß er in meiner ſites, der hinter den Männern einherſchmäht, von denen Vortragender: Genoſſe Kleeis.
rlagen Perſon den inattiven, ſtark national empfindenden Offizieren die Sicherheit Deutſchlands abhängt. Karten für zu 1 Mark und für Nichtt das Recht freier Meinungeäußerung zu nehmen ſich beſtrebt. hart Rauſch. mitglieder zu 150 Mark ſind noch zu haben. Ein zel
rgend- Ich jedenfalls werde mich durch nichts abhalten laſſen, von vorträge für Mitglieder 25 Pfennig und für Nichtg der dieſem e r r i z r jetzt mitglieder 50 Pfennig.an namentlich auf die Schäden hinzuweiſen, die in der Armee eßpren- herrſchen. Wie viele nehmen ſich denn des verlaſſenen Heeres öſſuen, e pünktlich um 8 Uhr, Saal
r an?J Ach der l v 5 ich Haſt du 7 on einen 7 nteilſ hein 9ns m Kun 9h J.er nur um Herrn Ludendorff handelte, nur recht ſein, H h ſtdaher wenn er ſich noch recht oft vernehmen ließe. Wäre das der Vollkoſt imme? O t en
ſtellen. doch das ſicherſte Mittel, um weiken Kreiſen, die in alt wenn nſcht, ſo wende dich Am Mountag, den 20. Oktober findet im Auditorium
it der reußiſcher Tradition in einem General, ſeröſt wenn ihm J wenve I maximum der Univerſität der vom Bildungsausſchußgungs n ſo erheblichem Maße wie Ludendorff die pupillariſche an deinen Vertrauensmann, der S. P. D. geplante HansThomaKunſtabend mit
r der Sicherheit des großen Feldherrn ſehlt, eine Art W der dir gern die Sache NLichtbildern ſtatt. Näheres in der Anzeige in heutiger

t e rhiicten, die Augen T zu h t in 9 beſorgen wirö. 9 9 Nummer.
m Grunde genommen doch dieſer „große Mann“ iſt.Was Nöske in ſeiner Rede in der National- Säume nicht, tue es ſofort Anvaul der nächſten Frauenverſammlung.

hoch verſammlung dem Grafen Ludendorff beſtritt, war das Die geplante Frauen Verſammlung ann Vor moraliſche Necht, an ſeiner Tätigkeit während der Es ſſt dir vollkommene Montag, den 20. Oktober fällt zugunſten des Thoma
Revolution und ſeiner Füyrung der Reichswehr Kritik Sicherheit für deinen Be abends aus. Die nächſte Frauen- Verſammlung findet

jeRge zu üben. trag gewährleiſtet er wird am Montag, den 27. Oktober im Gewerkſchaftshaus ſtatthieſigen In ſeinen Kriegserinnerungen ſchreibt Ludendorff, dir auch verzinſt. de1 daß er Bismarcks leidenſchaftliche und gewaltige Verfägung geſteüt Setent d Der Arbeitsmarkt von valle im September 1919.
wenn Größe glühend verehrte. Nur ſchade, daß er aus dem gung g er Betrag m Vermitielt wurden im Laufe des September durch das Städ.,

r Kampf dieſes wirklichen Politikers gegen die „Halb- dient der Partei und Arbeitsamt 1996 (1814) Stellen, als offen waren 4647 (2606)
wäre ötter“ ſo en e ſeinen „Gedanken und unſerem Organ. e e e d r ſich Wer Städt.daß di rinnerungen“ ſagt Bismarck: I rbeitsam 7). ie eingeklammerten len ſind dieDu Es iſt natürlich, daß in dem Generalſtabe der Armee nicht De hilft mit an der Vr ewiſetlichung Vormonats.)
r üngero, ſiron E Durch die 21 ſonſtigen gemeinnützigen Arbeitsnachweiſe int tä!ig nur jüngere, ſtrebſame Offiziere, ſondern auch erfahrene Stra- Halle wurden 843 (1331) Stellen vermittelt angemeldetführen. tegen das Bedürfnis haben. die Tüchtigkeit der von ihnen ge des Sozialismus bei ihnen 1182 (3359) offene Stellen, denen on (3330) Arbeit

Allge leiteten Truppen und die eigene VBefähigung zu dieſer Leitung ſuchende gegenüderſtanden, Von den, 19 dewerbsmabigen Stel
zu verwerten und in der Geſchichte zur Anſchauung zu bringen. lenvermitilern wurden 505 (315) Arbeitſuchende und 594 (497

denn Es wäre zu bedanuern, wenn dieſe Wirkung kriegeriſchen Geiſtes offene Stellen gemeidet, vermittelt wurden von ihnen 342 (223t das in der Armee nicht ſtattjände: die Aufgabe, das Er- Stellen.t gebnis derſelben in den Schranken zu halten, Preußiſche LAandesperſomm Hilfsarbeiter wurden von den Kohlen und Kal i-

Fran z w. r de w5 e ne Ane zent e jedoch ſtartt erechtigten nſpru at. lieag en poli- Verlin, 14. Oktobe S durch fehlen nierkunftsgelegenheit auf den Gruben beein-e t n, 14. ober. (64. Sitzung.) Jn Beant- zz e t et den witttsrejsen Herisen vo wortung kleiner Anfragen teilt die Regierung mit, daß die uns r J darf e
itenden Das tragiſche Verhältnis des deutſchen Volkes und e r u men nen nicht infolgederungetlärtenLabn verhältniſſe nis
ls vor auch Lude l i gelingt, die nsmi riebe mit Kohlen zu verſorgen, gebegt werden. Dagegen machte ſich Mangel an offen von r R h r es, ch ſich ſich unmittelbar an den Reichskommiſſar zu wenden. nen Stellen für ungelerte Fabrik und Tran sen, da he Spitze auch zur eigentlichen politiſchen In der Fortſetzung der zweiten Beratung des Eiſenbahn portarbeiter bemerkbar. Die Vermittlung von Kriegs
e trei machen konnte. An dem olitiſchen Dilettantismus der etats ebt gefangenen die ſich in zunehmender Anzahl ein ſtellten gehtEr e r tung ſt Deutſchland letzten Endes Abg. Ebersbach (Dn.) hervor, der einzige Lichtblick in glatt vonſtatten. Es werden jetzt tägtich 10 bis 12 Kriessse

Und igrun e gegangen. Unfähig, in ihrem rein militari der Miniſterrede ſei geweſen, daß die Wertſtsttenleiſtungen fangene Lermittelt
be tiſchen Denken die tieferen Urſachen für das immer An Facharbeitern beſteht großer Bedarf im Hol z

Herr m s die Geſundung unſeres Eiſenbahnperſonals. Aus dem Elber terte an der Unterbringungsmöglichkeit. Für Maler und Tapehätte ehr erſchsrfenden und in immer ſtärkere Maße not felder Bezirk ſeien 500 Waggons mit Lebens mit zierer lag ein größerer Auftrag von 30 Mann vor. Jm Mer s e teln nach den beſetzten Gerſeren ab geſchoben talls e We r be wurden nach Sie vor Kernmacher und Wormer
o wie u n e z o er olg u r worden. um ſie vor Beraubung zu ſchützen. Mit dem Worte verlangt. Dagegen beſtand zunächſt ein Ueberangebot insbeſone en e en de ehe e ten e e teſſen ſie, brauchte nur energiſch kommandiert zu werden! Iaiſter in dieſer Hinſicht entwickelten Grundſätze billigen War dyn
s die Als die Sozialdemokratie im Herbſt 1918 in die Abg Vellert (U. S.): Es muß eine Veſſerſtellung der der Verordnung vom 28. März 1919 Ausgewieſenen hielt an.
v Polen g. gintrat dte ne hie Klbſtyerſtaolitg dic Denmten, insbeſondere der Unterdeamton. erfolgen. Im e.
s die Aufgabe t e ufüh rer Sie dachte aber Perſonenverkehr muß man ſich auf eine Wagenklaſſe deſchrän Ausbildung durch den Krieg gelitten hat, bei der Einſtellung be
kann gabe, den Frie er etsuſuv ken. Den Arbeitern muß das volle Mitbeſtimmungsrecht rückhſichtigt werden. Die Zementfabrik Rietleben hat 55 Arbeiterhleder nicht im geringſten an ein überſtürztes Kriegsende, gegeben werden. infolge Kohlenmangels entlaſſen. Das Artilleriedepot Beeſen

bigem ern r rr Jas lugsen gert Bretter nen per Abg. n (D. Vpt.): Die Agitation der entläßt nach und nach 300 Arbeiter und Arbeiterinnen. Die Ar-
Zer St r i e r u t G e i ral Ludendorfſ! Er Spartakusleute hat die Arbeitsluſt untergraben. Depri beiter im Hols ewerbe und Schneider ſtreiten. Beim Städt. Ar
r u üeß de e Major Frhrn. v. d. Busſche am 2. Oftoner wierend haben auch die harten m v gewirkt. r r rig e e Bretter1918 den Parteifüh rern des Reichstages eröffnen, daß r ne die Kachrage mag uile ten iſt nach wie vor gering.
an, m re Dem e u. bahnern ſind niedriger als in der Privatinduſtrie. n ſen Kau lei ioman, aues verlveen ſet. Erdräungtezuernem waffen rin Eine Verringerung der ſtellenloſen Kau leute erfolgte durch EinMk. J ülſtandsangebot binnen kürzeſter Friſt. n Ein Regierungsvertreter verſichert, die Löhne und Ge ſtellungen durch d.n Möägiſtrat, ſowie durch Einſtellungen durch

e gewaltigen Stimmungsſturz hatte Sdral zu n r r m er herbeigeführt.ng in treffe nur wenig Beamte. Die Regierung tue alles, um die werden.am ſich 8 war gert v r Swuloe Intattheit des Boamtenthryer wiederherzuſtellen In der Landwirtſchaft beſtand Ueberangebot an Hof
war er, als Roste ins den Tammern des änzlich Die außerordentlichen Vergütungen und Unterſtützungen e er h e n n.

Man 3rteile zerfallenen Heeres mit entſchloſſener Hand einige ge- n Küchen und Stallmädchen nicht gededt werden.poli ringe Streitkräfte zuſammenraffte, um Deutſchland vor ſo die Anträge des Haushalt Eben- Die Unterbringung gewerblicher Arbeiterinnennter dem ruſſiſchen Chaos zu bewayren?! Nach Schweden i räge ushaltsausſchuſſes Demo ruhte faſt vollſtändig inſolge mangelnder Rohſtoffe. Verlangatkritit avongelaufen. Red) r 31 eit der Be dagegen e und hmten uſw. re t die nicht in genügender Anzahl nachgewie en werden konnten; alsmr 5 Jest, nachdem „wir wieder einigermaßen feſten treffend ſevertregung der S r d2 e Kriegsfolge macht ſich auch h.er vet Mangel an geſchulten jün

oden unter den Füßen haben, kennt Herr Ludendorff äkeinen höher „Fui t den angenommen. geren Nachwuchs bemerlbar. Auf dem kaufmänniſchen Stellenzial me mit t z r n t z Es ſolot die zweite Beratung de Antrages BeyerOber r t euren auſ t c eſegiegSie we ſchleſen (Ztr.) auf Annahme eines Geſetzes zur ſ angt. Entlaſſungen älterer weibl. Angeſtellten erens trä z t, zu zermürben infolge des Tarifvertrages. Die VermittlungstätigkeitWas anders, als eine gemeingefährliche, Errichtung einer Peovinz Oberſchleſten. r Sausangeſtellte nahm konnte auch hier der
Die zermürbendeHetze iſt es, wenn er von der Rei Abg. Beyer (Ztr.): Der Ausſchuß hat den Antrag in dem r auch an Putz, Aufwarte- und Waſchfraues
end wehr ſchreibt: er h dab ans L ein Sgieſen die bei- t befriedigt werden.tvor So ſehen wir den Soldaten ſchlecht gelöhnt, gekleidet und den Provingzen Ober und Riederſchleſien gebildet werden. iinter verpflegt, zum Teil mangelhaft untergebracht, während ſonſt, V. Dr. HoffmannOppeln (Dn.): Die Hauptſache iſt, Kemmnnaliſterung der halleſchen Apotheken.
ides troh unſerer Not. ſtaatliches Geld auch für Parteizwecke daß Oberſchleſten dem Vaterlande erhalten bleibt. Wir Zu dieſem Artikel des Genoſſen Kleeis ſchreibt uns der
„Die recht reichlich rorhanden iſt. Was erfordert allein die feind ſtimmen dem Antrage Vorſitzende des Halleſchen Apotheke.vereins, Herr Dr. Heine
z in liche Kontrollkommiſſion, die von uns gerufen iſt, obwohl der Abg. Lichtenſtein (U. S.): Der Antrag kann zur Zer- rici, u. a. folgendes
nen. Friede noch nicht Kraft erlangt hat!, ſplitterung des Reiches führen. Wir lehnen ihn ab. der a dem zweiten Abſatz iſt Dur von den z
D. Und dabei weiß Herr Ludendorff ganz genau, daß 2 Scholich Die Anabhängigeg tragen zum e Je o v h ger angeneben Dien
im die erung der hohen Löhnung und guten Teil ſelbſt die Schuld an den Zuſtänden in Oberſchleſien. Zatz ergibt dann durch ein Rechenexempel, daß die halleſchen
ung Verpflegung der Reichswehr dauernd auf das heſtigſte Dr. Ruer P Der Abg Lichtenſtein iſt gegen e Apotheken jährlich über dreipierlel Millionen Mark Einnahmenung ngegriffen wird. Aber trotz des a hohen de tie die Vorlage, r en anderen Weg an, um Ober hen ſollen. Dieſe Jahl iſt falſch weil die Grundzahl von
Di etats denkt ſie nicht daran, in der Fürſorge für die ſchleſien dem m S erhalten. 157 000 M. viel zu hoch iſt und dies einfach deshalb, weil ſich in
nur Truppe nachzulaſſen. Noch in dieſen Tagen e Abg. Frauz Ohne die Verhetzung der Unabhän dieſem Wert die Aufwendungen der Kaſſe für Arzneien unlich dex Reichswehrminiſer exnent für gigen wäre es zum in Oberſchleſten nicht gekommen. l t tel vergeſellſchaſtet finden. Unter Heiſlmittaln
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r eine Beſchränlung der Aufwendung geſorgt M te, die beim

ſind aber Brillen, Bruchbänder, Bder und ähnliche Dinge zu
niemals en nommen 2t et h diewarrklich aus den Apotheken enlnimmt, nicht;: eine einfache

Anfrage bei derſelben würde aber dazu führen, daß der richtige
Wert bekannt wird.

Jch will nicht unerwähnt laſſen, daß man aus dem Ergeb-
nis eines einzigen Zirt gaktejab e nicht gut ein Bild der ad
Jächlichen Verhältniſſe bilden kann; gerade das verfloſſene Jahr
halte ich für derartige Feſtſellungen für nicht geeignet. Wir
hatten eine ſehr heftige Grippeepidemie, die die Leiſtungsfähig
keit der halleſchen Apotheken alle dings in ſehr hohem Maße in
Anſpruch genommen hat, der aber deshalb gerade nicht als Du. ch
ſihnit!ewert angesommen werden kann,

Jm fünften Abſchnitt ſpricht der Herr Verfaßfer Aber die
Weriiteigerung der Apotheken und führt u. a. den ſetzt erfolgten
Verkauf der hieſigen Engelapo hele an. Ich ſelbſt bin über die
Verhältniſſe, welche bei dem Verkauf mitgeſprochen haben, nich
unterrichtet, nur weiß ich das eine, dah dag Hausgrn der
Engelapothete ein ſehe groſ,es, mit mehreren Läden nd Woh

gen iſt, und daß die Mietseinnahmen, die natürlich mit der
Apo!hele an ſich gar nichts zu tun haben, ſehr bdet. ächtlich ſind.
Man müßte deshalb hierbei denjenigen Teil der Kaufſumme,
welcher durch die Mietwerte gedeckt wird. in Abzug bringen, ehe
man den wirklichen Kaufprels der Apotheke erfäh. t. Jm nächſten
Abſchnitt ſpricht der Herr Verfaſſer ron einer Preisſteigerung
der Arzneien, als einer Folge der Preisſteigerung der Apotheken
und fügt hinzu, daß die Apothelenbeſitzer auf höhere Sätze in der
Medizinaltare drügien. Hierzu bemerke ich, daß wir nicht den
geringſten Einfluß auf die Eeſtaltung der Taxen haben, daß die
elben vielmehr uns von der Regierung vorgeſch. ieben werden,

und daß wie gehalten ſind, uns danach zu richten. Allerdings iſt
es unſer Wunſch, daß die Arbeitspreiſe für Herſtellung der ein
zelnen Mittel eine E. höhung fänden, da dieſelben in leiner:
Einklang mit den Gehältern und Löhnen ſtehen, welche wir jetzt

zahlen haben bisher ſind aber unſere Bitten nach dieſer Ri
na völlig ergebnislos verballt.

„Nachträglich möchte ich noch bemerken, daß die wei“eren Ver
kaufse gebniſſe von Apotheken, welche im rierten Abſchnitt noch
erwähnt ſind, eine ſehr geringe Veweisklraft beſigen, weil ſie ohne
Namensangabe erfolgt ſind und man infolgedeſſen die Begleit
umſtände, welche bei dieſen Verkäufen mi gelprochen haben, nich:
vachprüfen kann.“

Dazu ſchreibt der Genoſſe Kleels:
Der Herr Cinſender iſt über einige der aufgeworfenen Fragen

ſchlecht unterrichtet. Hätte er einen Einblick in die Geſchäfs
berichte der Ortekrankenlaſſe genommen, wäre er zu ſeinen fal
ſchen Schlüſſen nicht gelommen. Die von mir e. wähnten 157 000
Mark ſind im Jahre 1918 tatſächlich a II e in den Apotheben zu
gefloſſen. Auſer dieſen hat die Kaſſe noch 38 000 M. für
„ſonſtige Arznei- und Heilmittel auſgewendet, die an Droge
rien, Optiker, Bandagiſten, Badeanſtalten u'w. kamen. In
geſamt hat alſo die Kaſſe in dem einen Jahr 205 000 R. gar

rzneien und ſonſtige Heilmittel auſgewendet. Meine ſchätzung
weiſe Verechnung, die halleſchen Apotheken hätten im Jah. e 1915
rund Mill. M. eingensommen, iſt daher richt i g. Jch möchte
fie deshalb Koch für zu niedrig halten, weil ich nur die
Jn anſpruchnahme der hiefigen Aporheken durch die halleſche Be
völkerung in Betracht zog. Es iſt aber doch zu be Uekſichtigen,
daß die Apothelen auch riel von der Bevölkerung der umliegen
den Orte, wie Diemitz, Völlderg, Dölan u'w. in Anlpruch ge
n wird Dadurch erhöht ſich ihr Umſatz noch Es mag
ein, daß das Jahe 1918 wegen der Grippeepidemien beſondere
lusgaben brachte Es ſei aber darauf hingewieſen. daß die All

gemeine Ortskrankentaſſe der Stadt Halle ſchon im Jahre 1914
die Summe von 110 250 M. allein an die Apotheken bezahlte.
Das waren 2,88 M. je Mitglied. Inzwiſchen ſtieg dieſe Auf
wendung auf 3,19 M. im Jahre 1916 und 4,50 M. im Fahre 1916.
Die Steigerung der Ausgaben infalge der Ve teuerung der Arz-
neien wäre eine viel größere, wenn nicht die Kaſſe durch mancher
lei „Sparfamkeiten“ (Prüfung der Rezepte durch einen ange
ſtellten Apotheker, Anweiſung an die e zte, ſtatt der übert re
ten Arzuelen aleichwirkungsvollere billigere zu verſchreiben uſw.)

rivatpublilum ſicher nicht in dem Maße geübt wird
Daß mit der Engelapotheke auch das Haus Kleinſchmieden

verbunden iſt, habe ich ſelbſt in dem Aufſatz angegeben. Den
Preis von 820 000 M. hätte es aber ohne die Apotheke nicht
entfernt erreicht. Der Herr Vorſitzende des Apothekerrereins
wi.d doch nicht beſtreiten wollen, daß die (zart bezeichneten)

Jdealwerte“ der Apotheken außerordentlich hohe ſind und ſich
im zapiden Stoigen befinden. Die anderen Beiſpiele der Ver
tererung von Apotheken find dem Zentralblatt für Pharmazie
S. 244) entnommen und trage ich für deren Richtigkeit keine
Verantwortung Daß die Kvpotheker in der Provinz an der
Feſtſetzung der Preiſe in der Mediginaltaxe unbeteiligt ſind, iſt
richtig, habe aber das Gegeneil auch gar nicht behaupet. Daß
die Apotkeke: keinen „Einfluß“ auf die Preisfeſtſegung haben,
M ſchon weniger richtig, und daß ſie den Wunſch aben, beſtimmte
Anſöte zu erhsten, ziht der Ein ſender ſellſt zu. Daß den Rps
thekern dex Wügſchen bald mit dieſer eder jener Begründunp
euch ftatlgegeden worden iſt, beweiſt doch der Inhalt der Medi-
inaltaxe. Zum Schluß ſei na usch darauf verwieſen, daß die
eichsOrganiſation der Apetheker ſelbſt die beſtehenden Zu

kände für unhaltbar hält und eine Reform dringend fordert.

Brotloſe Wiſſenſchaft.
zu ſchreibt uns:

or einiger Zeit ging durch die mediiniſchen Fachzeitſchriften
olgende a Die Aſſiſtenzärzte an den Wiener

hänſern Zatten bei ihrer vorgeſetzten Behörde ein Geſuch ein

ereicht m r im Gehalt mit denHexnerfranen der Klinik. Dieſes Geſuch wurde ab i
mit der Begründung, daß die Arbeit der Scheuerſrauen ſo ein
tönig und enfreibend ſei, daß e einen höheren Lohn bean-
pruchen können als die Aſfüſtenzärzte, deren Tätigkeit abwegthſe
ungsreich and anretzend wäre! Wie wir inzwiſchen aus zuverläſſtger Kuele ich heben die Aſſiſt: nen es aber mit

Ankterſtätzung ihrer PYrsfeſſoren r r rdaß ihnen mongtlich ein Gehalt von 500 Kronen
mit freier Statisen und Verpflegung r
wurde und daß unbegtzahlte UArbeit, die von den ſog. Volontär
ärzten bisher in erhebd.ichem Umfang geleiſtet wurde, an dieſen
Jnſtituten nicht mehr zuräſſig iſt.

Ganz ähnlich liegen die Verqältniſſe bei uns in Deutſch
land. Bislang iſt trotz eifriger Bemühungen keine Beſſerung
in den kümmer ichen Vezahrnngsverhäl. niſſen der Univerſttäts
gſſiſtenten erreicht worden. Durch die Tei.nagme am Krieg und
die jetzigen ſhweren Verhältniſſe in mancher Äſſeſtent verſchuldet,
ſo daß er um des täglichen Brotes willen ſeine Stelle au
muß und nicht mit der ausreichen den Ausbildung in die Praxis
gehen kann, die im Jntereſſe der kranken Menſchheit wünſchenswert iſt. Es es kemeswegs alle Univerſitäts le wohl

abend, daß auf die ner aus eigenen Ritteln ſich er
lten können, zumal das Durchſchnittsalter dieſer in ft

lten Stellungen arbeitenden Leute weit über das Heirats-
alter vieler anderer Kopf und Handarbeiter hinausgeht. Wer
etwa dieſe ſtellen würde, der würde jetzt die unſoziale

ebung fördern, daß nicht dem Tüchtigen der einer
udlichen Wer r eine praktiſche Tätigkeit offen

ſondern nur dem, der das Geld dazu hat. Heran
m Tüchtigen an die Uniderntätsinſti.ute kann aber

t werden, daß man ſie menſchenwürdig bezahlt.

enerungszulagen kann ein unverheirateter A
geſchweige ein verheirateter, da es weder

1 und der Gewertſchaften um ihr Erſcheinen gebeten,

2 in v e e e
Er t undedingt non r Gier he T Erinenz dieſer

n materiellea er end die an den niſſen ranken
d tät die keine c kenae e edaß die ſehlenden Kräſte durch J Arbeiter ere en ſind a e Vonver t ren en müſſen und die desha nur zu

Brot eil mit li reia titt r r 43 chen. Dieſe e

Akademiſche Aſſiſtentenverband hat es immerhin durch-
geſetzt, daß

Soz!al Studenkengruppe. Heute, Mittwoch, abends
94 Uhr. Vereinshaus St Rieolaus, Zimmer 5/6, Vortrag des
ſtud. phil. Gumperz Verlin: Die Geſchichte der Sozial
demokza ie ſeit 1913.“ Gäſte aller ſozialiſtiſchen Rich. ungen ſind
zu dem Abend geladen. In Sonderheit werden die Füh er der
beiden ſozialdemolraki ſchen Parteien. der kommuniſtiſchen Parter

Der Arbeitsausſchuß.

Der Kampf gegen die Wohnungsnok, Vom Landratsamt
des Saalrreiſes wird derannt gemach.: Infolge des immer ſtärker
werdenden Wohnungsmangels und der dadurch hervorgetreenen
außergewöhnlichen Mißſtände werden die Anordnungen in der Be
kanntmachung des Heren Regierungs Präſidenten zu Werſeburg
vom 24. 9. 1919 (I o 12 023) hiermit auf ſämtliche Gemeinden und
Gutsbezirle des Saalt. eiſes ausgerehnt. Es können ſonach:
L. die Vermieter von Wohnräumen, Läden und Wertſtäcten ein
Mietverhältnis rechtswircſam unnr mit vorheriger Zuſtimmung
des Einigungsam. es tündigen, insbeſondere wenn die Kündigung
zum Zwecke dec Mietsſt. igerung erfolgt, 2. ein ohne Kündigung
ablaufendes Mietsverhältnis gilt als auf unbeſtimmte Zeit ver
längert, wenn der Vermieter nicht vorher die Zuſtimmung des
Einigungsam. es zu dem Ablauf erwirlt hat. Ferner wird gemäß
der Crmächtigung des Herrn Regierungs-Präſiden en in Mecſe
burg vom 18. 8. 1919 auf Grund von S s der VMieterſchutzverord
nung in der Faſſung vom 22. Juni 1919 folgende Ano.dnung er
laffen: S 1. Heder Abſchluß eines Mietvertrags über Wohn
cüun.e, Läden und Weriſtätten iſt vom Vermierer binnen einer
Woche nach Abſchluß des Vertrages der Gemeindebehörde anzu
zeigen. Die Anzeige hat zu enthalten: 1. die Angabe der ver
mieteten Sache (Wohnraum, Laben, Weriſtatt), 2. den Namen
des Vermieters, 8. den Ramen des bisherigen Mieters und des
bisherigen Mietzinſes, 4. den Namen des neuen Miete.s und des
nen vereinbar en Mietzinſes, 5. den Tag des Abſchluſſes des Ver
lrags, 6. die Angabe, ob und welche Rebenleiſtungen vereinbart
ſind, 7. die Angabe, ob für den Rachweis der Mieträume eine Be
lohnung gezahlt worden iſt. Ueberſteigt der ve. einbarte Miet
zins den Betrag, der für Wohnräume, Läden oder Werlſtätten
der gemie.eten Art und Ausſtattung unter Berückſſichtigung de
Rebenleiſtungen des Vermieters üblich und angemcſſen iſt, ſo
kann ſowohl die Gemeindebehörde innerhalb einer Woche nach
Eingang der Anzeige, als auch der Mieter, bis zum Ablauf zweier
Wochen nach Abſchluß des Ve.trags bei dem Einigungsamte be
antragen daß der Mietzins auf die angemeſſene Höhe herabgeſetzt
wird; etwaige Nebenleiſtungen des Mieters gelten als Teil des

Telegr. G.

Die Beam behinnen wieder am 29. Ok,tober. können Je uensleuten:e tlekr. s ex, Verw.-Aſſiſtent Golde,mtsgerichtoa aber eſchobankſiiſobeamter Schöppe. Poſt

aſſiſtent Rißmann, n Menzel, Reg.Diätar Reich,Archit kt Heymann, berſékrr. We ann, Eiſenbahnſekr. le, t ſenb ſekr. b uerſekr. Zaeper
Lange, LandſchaftsRendan Scheidelwiv,

ilfig Sronau, Strafanſtaltswerkmet terin Kitzelmann und in
der Gchüfteſtelle des Arbeitsausſchug es „Auguſtinerbräu“, Mit
teiſtraße, in ang genommen werben. (S. auch die Anzeige

x rer e e der Sandenbahn, Ja lebt g
u der denbahn. Jn letzter Zeitmehren ſich die Fälle daß Perſonen die Straßenbahn benutzen

trotzdem ſie von dem Schafſner wegen eberfüllung zurückgewie en
werden müſſen. Jn einigen Fallen haben ſie trotz Aufforderung
den Wagen nicht verlaſſen und mußten mit Gewalt entfernt
werden. Es ſei an dieſer Stelle daraxf hingewieſen, daß ſolches
Verhalten nicht alz Uebertretung, ſondern nach einer Entſcheidune
des Kammergerichts vom 3. 12. 14 veröffentlicht in dem Mi-
niſterialblatt für die innere Verwaltung Nr. 1 Seite 10 vom 39.
1. 15) als Vergeben gegen 8 123 ReuchsStrafGeletz-Buch al
Hausſriedensbruch be'lraft wird.

Armer Tunge. Geſtern nachmittag wurde in den Pulver
weiden ein etwa 7 Jahre alter Knabe aufgegriffen. Da er an.

inend geiſtig beſchränkt iſt und weder ſeinen Namen noch ſeine
bnung angeben ionnte, wurde er dem Kinderaſyl zugeführt

r Knabe trug dunelblauen Anzug, weißen Kracçen, gräuc
Filzmütze, ſchwarze Sirümpfe und war ohne Schubhe. Das Hemd
iſt am Halſe mit H. S. gezeichnet.

r Geſtern abend wurden in der OppinerStraße mehrere Perſonen mit gefüllten Säcken und Tragkörben
ancetroffen. Auf Anruf eines Beamten „ſtehen bleiben warfen
ie alles von ſich, ergrif en die Flucht und entkamen in der Dun-
elheit unerkannt. Jn den Körben und Säcken befanden ſich

Zuckerrüben, die von einem Diebſtahl berrühren. Die Sachen
wurden ſichergeſtellt.

Der beſtohlene Schlangennenſch. Am 6. Oktober gegen 2 Uhr
nachmittags wurde einem durchreiſenden Artiſten im War eſaal
3./4. Klaſſe en ca. 40 Pfund ſchweres Paket in ſchwarzem Wach-
tu hlen. Jn dem Paket befand ſich unter anderem ein vier-
ſarbiges Eidech,enkoſtüm mit Kopf und Krallen, 2 Paar Künſt

1 rotes Samtjakett und verſchiedene Wäſcheſtüge,
r ſachdienliche Angaben machen kann, wird gebeten, dies der

Kriminalpolizei, Zimmer 360 oder 40, mitzutel len.
Verſchwundene Wertpakete. Am 11. Oltober 1919 ſind auf

bisber unaufgellärte Weiſe zwei Wertpakete im Geſamtwert von
19 000 Mark cbhanden ge. ommen. Beide Pakete kamen von
en und waren nach Rathenow beſtimmt. Der Inhalt der
eiden Pakete beſtand aus: 6 Rollen Doubledraht, 3000 Stütk

Doublebrillenbacken, 7430 Stück Doublehäkchen, 6 Stück Triple-
blech. Vor Ankauf wird gewarnt. Wer irgendwelche Angaben

ma kann, wird ten. dieſe der Kriminalpolizei, Zimmer
36 oder 37, mitzuteilen

Diebecgut. Am 20. September ſind auf einem Acker an der
Thüringer Straße, fünf Parfümgzerſtäuber, drei vernickelte und
zwei mit blauem Glasbehälter, gefunden worden, die wahrſchein-
lich aus einer Straftat berrühren. Der Eigentümer wird ge-
belen, ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 37, einzufinden, wo
die enſtände zur Anſicht ausliegen.

Berichtigung. Infolge flüchtiger Anſchrift iſt der Name
der Rednerin am Elternabend des Bundes z Erh. u. Mehr. d.
d. Volkskraft entſtellt. Es muß Frau Lorentz heißen.

Aus der Prbbin;.
Der Arbeltzmarkt in Sachſen-Anhalt September 1919.

Mietzinſes, ebenſo eine für den Nachweis der Mieträume lteBelohnung. ſoweit ſie dem Vermieter an ltteleer oder

zufließkt. S 3. Aus einem Mietve. trage, der der Gemeinde
behörde nicht angezeigt iſt, können von dem Vermieter keine An
ſprüche geltend gemacht werden. S 4. Zuwiderhandlungen oder
falſch Angaben werden mit Geldſtrafe bis zu 1000 Mk. beſtraft.
Außerdem werden die Anordnungen in der Bekanntmachung des
Kreisausſchulſes rom 24 9 1919 und in der Bekanntmachung des
Kreisausſchuſſes vom 29. 9. 1910 hiermit auf ſämtliche Gemein
den und Eutsbezirke des Saalkreiſes ausgedehnt. Es wird hier
bei bemerlt, daß die „der Dekanntmachung rom 29, 9. 1919 zu
G. unde liegende Ermächtigung des Herrn Regierungspräſidenten
zu Merſeburg vom 25. September 1919 (I c 11 976) unter der aus
drücklichen Vorausſetzung erteilt worden iſt, daß die Gemeinde
vorkände ſich bemühen, Flüchtlingen aus den abgerretenen Ge
bieten und zurlcClehrenden K. iegsgeſangenen Unterkommen zu
ver affen. Dieſe Bekanntmachung tritt ſofort in Kraft.

Der ausſchuß vollendete geſtern ſeine Beratungen über
die Entwürte der Oresſtatute für die Fortbirdungsſchuren. Ent-
gegen dem Vorſchlage des Magiſtrate ſoll ſich der ulvorſtand
zu ammenſetzen aus drei Mitgliedern des Magiſtrats, vier Stadt
verordneten, zwei Vertretern der Arbeitnehmer. zwei Vertretern
der Trheitneker und vier Vertrete n der Lehrerſchaft, einſchließ
a dem Bau le er. vor Wintritt in die Tagesordnung nahm
der Schulaus ſchuß Stellung zu der erneuten Belegung der Reu
marktſchule. Ex verurteilte einmütig aufs ſchärfſte das mangel
hafte Verſtändnis, das die Bedürfniſſe der Schule und die Röte
der Jugend innerog.b des Magiſtra.s finden. Es lam zum Aus-
druck. daß das Wobnunssamt es augenſcheinlich an Energie und
Umſicht in der Beſchaffung von Notwohnungen fehlen laſſe und
daß es ſich ſeine AuſCabe ſehr bequem maghe, indem es auf de
Schulen zurücgreiſe. Es wurde tief bedauert, daß der Dezer
nent für das Schulweſen in ſeinem redlichen Beſtreben nun end
ich eine volle Beſchniung auch der Volkeſchüler wieder herbei-
zu äbren im Magiſtrat ſs wenig Verſtändnis findet.

über c hift n neidervperband udem Algem. Deutſchen Arbeitgeberv rband wurde folgender

u e de e S iägt einhe em iedsſpruch unterwarfen ſich beide Parteien. t
Aö5ſchluß eines Tarifvertrages im Schuhmachergewerbe,

Am 7. Ortober d. Js. fanden untec der Leitung des Magi-
ratsHezernenien jür Städt Arbeitsamt zwiſchen dem
Zentralverband der Schuhmacher Deutſchlands (Zahlſtelle Halle)
und der SchuhmacherzwangsZnnung zu Halle, der Freien Ver
einigung er. bopäd ſcher und feiner Schühmachereibetriebe zu Halle
jowie dem Schuhhändlerve rein e. V. (Zweigſtelle Halle) Eini-
gungsver handlungen ſtalt, weig zum Abſchluß
eines Tarifvertrages ſowie zur Bildung eines pari
tätiſchen Fachausſchuſſes zur Schlichtung von Streitig-
le ten aus dem ijpectrage und dem itsperhältnis beim
Städtiſchen Arbeitsamt führten. Der neue Tarifvertrag tritt

ne e elm für rügentein ndlich erklärt werden. Neun a
der Braun

ar höh!.

teminiſterium ſind noch in

Die Hahl der Vnterſügrng beziehenden Erwerbs-
loſen ſtieg vom 29. Auguſt bis 27. September im Regie-
rungsbezirk Magdeburg von 1931 auf 2049, während ſie

Regierungsbezirk Merſeburg von 351 auf 186, im
Regierungsbezirk Erfurt von 2383 auf 1930, in Anhaltvon 36 ar erabſank.

Der Arbeiterbedarf in der Landwirtſchaft
ging im Laufe des Monats dauernd zurück und konnte
ohne Schwierigkeiten gedeckt werden. Auch die ehe
fung der für die Hackfruchternte benötigten Arbeits-
kräfte wird keine wierigkeiten bereiten. Die Zufüh-
rung einheimiſcher Wanderarbeiter aus den Ueberſchuß-
ebieten r im Rahmen des Bedarfes an. Jm
raunkohlen bergbau trat beſonders ſtarker

Arbeiterbedarf bei der Grube Lauchhammer auſ, der
durch Heranziehung auswärtiger Arbeitskräfte gedech
werden konnte. Bei vielen Gruben iſt der Neubau vor
Baracken im Gange. Die Vermittlung von Bergarbei-
tern aus dem Mansfelder Revier in den rheiniſchweſt
fäliſchen l e wird fortgeſetzt; auch eine
große Anzahl von Familien iſt bereits übergeſiebelt.
In der Metallinduſtrie hat ſich die Lage im all
gemeinen verbeſſert, da reichlich Auſträge und Material
vorliegt; nur in Erfurt iſt noch eine erhebliche Arbeits-
loſigkeit bei den Metallarbeitern zu verzeichnen. Die
Holzinduſtrie, die nach wie vor großen Bedarf an
elernten Leuten hat, litt ſehr unter örtlichen Teilſtreiks,z Baugewerbe iſt zwar genügende Beſchäftigung vor-

hegonnen wurde, indes treten infolge Materialmangels
immer wieder ein. Die chemiſche Induſtrie
iſt überall gut r igt. Erfreulicherweiſe beginnt
auch die Textilinduſtrie in Nordhauſen,“ Mühl-

uſen und Langenſalza r wieder zu arbeiten.
m Bekleidungsgewerbe der Arbeits-markt in Magdeburg eine erhebliche L z r durch die

am 1. Oktober erfolgte Außlöſung des Bekleidungs Jn-
ndſetzungsamtes und Entlaſſungen beim Beklei-

ungsamt. Jn der Lederinduſtrie drohte dieLederfreigabe zunächſt eine recht unbefriedigende Lage
auf dem Arbeitsmarkt herbeizuführen; indes iſt die ein
getretene e überwunden.

ie Tabakfabriken konnten infolge Zufuh:
von Rohmaterial teilweiſe den Betrieb wieder aufneh-
men. Dagegen mußten in der Zuckerinduſtrie
mehrere Betriebe wegen Kohlenmangel größere Kündi-
gungen vornehmen; trotzdem macht ſich im Eichsfeld leb-
afte Nachfrage nach Kampagnearbeitern bemerkbar

ehrere Marmeladenfgbriken mußten wegen Zucker-
mangel den Betrieb einſtellen. Für kaufmänniſchenan beſſert die Lage langſam. Jn' Wit-
tenberger und Torgaueser Bekrieben fanden um
ſapareid Entlaſſungen ſtatt; indes iſt zu hoffen, daß es

nur um eine vorübergehende Erſcheinung handelt.
Im Kreiſe Schweinitz rot zu Notſtandsregulierungs-

e r ne h ie rengung der heimkehrenden Kriegsgefangenene vor ſich e u en. Oertliche
r

mitteldeutſchen Brau be it10 Tonnen r x än. iMark iark mongtlich und den immer n

je Wohnun
iwerſttäten gibtgen n freie Verpflegung an bin in ab 9. Oktober aufnd e M. feſigeſetzt worden. e

3 e nden beſonders zahlre W olzbearbei-t ſtatt, ferner der Biclan duſtrie inen Der Metallarbeiterſtreik in Langenſalza er
te nach mehrwöchentlicher Dauer ſein Ende.

nden, zumal an vielen Orten mit Siedlungsbauten
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Verordnung Uber Arßeitonachwelſe.
Der preußiſche Handelsminiſter hat im Einvernehmen mit

andwirtſchaft am 12. Sept.
Stadt- und Landkreis

paritätiſche Fachausſchüſſe verwaltet werden.
eines kommunalen Arbeitenachweiſes mehrere nicht gewerbs
mäßige Arbeitsnachweiſe vorhanden, ſo haben ſie
des Ausgleichs von Angebot und Nagſrag zu r

uſammenzuſchließen, ie nichtgewerbsmäßigen
er e einer Provinz werden in einem Provinzialamt
für Arbeitsnachweis (bisher Zentralauskunftsſtelle) zuſammen
gefaßt. deſſen Verwaltung in den Händen der Provinz liegt und
burch einen Verwaltungausſchuk e folgt. in dem die einzelnen
Ar en der Arbeitnehmer angemeſſen vertreten ſein müſſen. Die
Hauptauſgaben des Provinzialamtes ſind der Ausbau des
Arbeitsnachweisweſens in feinem Bezirk und die Durchführung
des zwiſchenöctlichen Ausgleichs von Angebet und Nachfrage
auch kann das Provinzialamt in geeigneten Fällen ſelbſt Arbeits-
hermifeinng deireiben. Der Oberpräſident erläßt auf Anf age
des Provingialamtes die von dieſem vorgeſchlagenen Vorſchriften
auf dem Hebiete des Arbeitenachweisweſengs im Wege der
Polizeivero dnung, inobe'ondere über die Pflicht, offene Stellen,
Stellengeſuche, erfolote Einſtellungen e r zu
ändigen Arbeitsnachweis zu melden. Für die Provinz SachſenW vie bisherige Zentralauslunftsſtelle Sachſen-Anhalt, San

burg, Breiter Weg 220, zum Provinzialamt umgewandelt.

Merſeburg. Hebung des Jugend und Volks
„üchereiweſens. Der Bezirksausſchuß für Jugendpflege
veranſtaltet einen Lehrgang für Leiter und Mitarbeiter von
Jugend und Volksbüchereien im Herzog Chriſtian“ in Merſe
hutg am 24. und 25 Oktober 1919 mit folgende Tagecordnung:
9 Uhr: Eröffnung und Begrüßung. 930-10.15 Uhr: Voraus-
ſetzungen für Büchereiverwaltung. Rektor Mühlner, Helfta.
10.15--11 Uhr: Katalogiſie rung. Frl. Säuefert, Bibliothekarin,Halberſiadt. Pauſe. 11.30-12.15 Uhr: Syſtematik und Aufſtel
iung. Dr. Ladewig. Leiter der Zentrale für Volkobüchereien,
Berlin. 12.15--1 Uhr: Verkehrstaktik. Fl. Schleſinger, Biblio-
ihekarin, Halle. 11.45 Uhr: Grundſätze für die Auswahl von
Büchern für Jugend- und Volksbüchereien. Rektor Mehlhaſe,
Elſterwerda. Ausſprache bis 2.30 Uhr. Abends 8 Uhr: Geſellige
Zuſammenkunft im Herzog Chriſtian Sonnabend, den 25. Okt.
1919: 8—8. 30 Uhr: Die Stellung des Büchereiweſens in der ſtaat
Ich organiſierten Jugendpflege. Seminaroberlehrer Hemprich,
Merſeburg. 8.30-0.15 Uhr: Erziehung durch Bücherei. Dr.
Ladewig, Berlin. 9.15--10 Uhr: Der Buchhändler als Erzieher.
Dr. Buchwald. Leiter der Wanderbuchhandlung, Jena. 10--10.45
Uhr: Die Jugendbücherei. Rektor Mühlner, Helfta. Pauſe.
1145— 12 Uhr: Der Leſeſaal. Seminaroberlehrer Hemprich,
Meweburg. 12--12.45 Uhr: Die Ausſchmückung der Bücherei- uns
Leſeräume. Mittelſchullehrer Thielſen, Merſeburg. 12.45--2

Uhr: Ausſprache. ehrgangin den Räumen der Leſehalle im Herzog Chriſtian eine Aus
ſtellung ſtatt. Sie wird zeigen: 1. Empfehlenswerte Buch-
zuſammenſtellungen für Büchereien, 2. Künſtleriſchen Schmuck für
Bücherei- und Leſeräume, 3. Einfache Hilfsmittel für den
Büchereibetrie b. Die Landräte und Magiſtrate der
Städte über 106000 Einwohner entſenden dazu
geeignete Perſönlichkeiten. Ohne Zweifel wird
dieſer Lehrgang für das Büchereiweſen des Re-
gierungsbezirkes eine Förderung bedeuten.

Weißenfels. Städtiſcher Aepfel verkauf. Jm
Grundſtück der Firma Mundt, Gr. Burgſtr. 36, werden täglich von
—11 Uhr vormittags und 3--5 Uhr nachmittags Winter-
äpfel zum Preiſe von 60 Pijig. für das Pfund, ſolange der Vor-
rat reicht, abgegeben.

Oberröblingen am See. eJn unſerer letzten Mitgliederverſammlung ſprach Genoſſe
Strauß Eisleben über den Geſetzentwurf betr. Einführung der
Vetriebsräte. Er beteonte, daß die darin enthaltenen Entwürfe
das Mindeſte ſeien, was von den Forderungen der Arbeiter bezw.
der produzierenden Klaſſe in Erfüllung gehen müßte. Anderer-
ſeits wies er aber auch darauf hin, daß zu gegebener Zeit in-
nerhalb der Betriebe die notwendigen Kräfte zur Ausführung
der geſetzlichen Vorſchriften und Aufgaben vorhanden ſein müßten.
Weiter beleuchtete er das Problem des Räteſyſtems an und für
ſich. Der Vortrag fand beifällige Aufnahme.

Eisleben. Gegen die Jnnenblockade. Vor kurzem
wieſen wir in einem Bericht auf die vorige Woche hierſelbſt ver
anſtaltete Razsia ſeitens des Arbeiterrates nach unangemeldeten
Borſtenvieh und anderen Vertretern des hauswirtſchaftlichen
„Zoos“ hin. Das Ergebnis iſt überraſchend geweſen: 209
Schweine, 213 Ziegen, 44 Schafe, 14 Rinder, 4 Kälber, 118 Fer-
kel! Keines davon war angemeldet. Ob damit wohl auch die
Verfütterung von Brotgetreide und dergl. verbunden war? Eine
überflüſſice Frage! Jn einer Zeit ſchwierigſter Ernährung ſind
dieſe Handlungen ſolcher Mitwirkenden bei der Jnnenblockade
unſeres Volkes als gewiſſenloſe zu bezeichnen.

Schachensleben. Vier Kinder erſtickt. Einem ſchreck
lichen Unglücksfall fielen vier kleine Kinder im Alter bis vier
Jahren zum Opfer. Die Eltern dieſer Kinder, A. beitoleute,

An den beiden Tagen des Lehrganges findet l

eingeſperrt, die Tür verſchloſſen und die Fenſter ſogar verbunden,
daß die Riegel nicht geöffnet werden konnten. Am Herd oder
auf ihm hatte Holz zum Trocknen gelegen, das während der Ab-
weſenheit der Eltern zu alimmen begonnen und ſolchen Qualm
veruſacht hat, daß die Kinder erſtickt ſind.

Wittenberg. Zeitungsbeſtellungen! Das Aus-
tragen der „Volksſtimme“ hat Gen. Vuchheim. Witten-
berg, Gr. Ffriedrichſtraße 2 a ühernommen, Beſtellungen wer-
den dort entgegengenommen,

Schildan. Mitgliederverſammlung. Der Orts-
verein hielt am Montag ſeine Monatsverſammlung ab. Gen.
Mangler wies als Kreistagsdelegierter die in der Volks
ſtimme“ gemachten Vorwürfe über die Landtagswahl zurück und
fand mit ſeinen Auführungen den Beifall der Genoſſen. Zum
Vezirkstage in Falkenberg wurde Gen, Kanitz beſtimmt. Der

oremnbver ſoll als Volksball gefeiert werden. Jn länge er
Rede hielt Genoſſe Neubert- Eilenburg einen intereſſanten
Vortrag über Einrichtung von Hochſchulkurſen in unſerer Stadk.
Die erforderlichen Schritte dazu ſollen eingeleitet werden.

Schildau. Startveordnetenverſammlung Die
letzte Sitzung nahm Kenntnis von einem Schreiben der Ober-
ſörſterei Sitzenroda: nach dem in dieſem Jahre keine Leſeholzzettel
ausgegeben werden ſollen. Gen. Hempel wendete ſich gegen dieſe
unverſtändliche Maßnahme. Es werden Schritte gegen dieſen
Erlaßß unternommen werden. darauf entſpann ſich eine leb-
haſte Debatte über Fortbildungsſchule und die Wohnungsnot.
Cen. Hempel trat warm für Herausgabe eines Wohnungs-
geſetzes ein. Es wu. de beſchloſſen, bis zur nächſten Sitzung eine
dementſprechende Vorlage auszuarbeilken. Gen. Kanitz be-
mängelte die fortgeſegten Tuſcheleien des unabhängigen Kug-
ler am Magiſtrats!iſche.
demonſtrativer Weiſe den Sitzungsſaal.

Kleine Nachrichten. Durch die Polizei in Zerbſt wurden
große Brillantdiebſtähle aufgedeckt. als die Diebe ihre Schmuck
ſachen, die ſie in vielen Großſtäd?len geſtohlen hatten, verkaufen
wollten. Auf dem Vahndamm zwiſchen Oberröblingen
und Teutſchenthal wurde die Leiche eines 21jährigen
Dienſtmädchens gefunden, der der Kopf glatt vom Rumpf ge
trennt war. Ob Unaglück fall oder Selbſtmovo vorliegt, konnte
noch nicht ermitlelt werden. Auf der Straße von Rieth-
nord hauſen nach Edersleben wurde der Maler Paul
Hampe erſchoſſen und beraubt aufgefunden Jn Schilder-
hain brannte ein großes Gehöft vollſtändig nieder. Durch das
energiſche Eingreifen der Schildauer Feuerwehr wurde ein wei-
teres Umgreifen des Feuers verhütet.

M ler Welt.
Reichenhall. Falſche Kriminalbeamte.

ding bei Reichenhall wurde dem Fabrikanten Goldſchmied aus
Wien, der im Auto von Salzburg herbeigelockt worden war, von
fünf Männern, die ſich als Kriminalbeamte ausgaben, die zu
Wechſelzwecken über die Grenze gebrachte Summe von 650 000
Kronen geraubht. Die Haupttäter. die angeblichen Artiſten Ewald
Tetthof aus Verlin und Hans Thoma aus München konnken ent-
kommen Die zwei Autogeſchäſftsinhaber in Reichenhalb wurden
feſtgenommen.

Köln. Der Tod beim Mittagsefſſen. Einem Brief-
träger in Flittard geriet während des Miltageſſens ein Knochen
ſplitter in die Luftröh e Er erſlickte, bevor ärztliche Hilfe her
beigeholt werden konnte.

Schmölln. Wir müſſen uns alle gegenſeitig
helfen. Um die dringende Kohlennot zu beheben, legen jent
eine Anzahl altenburgiſcher Kohlengruben Sonntaas'chichten ein.
Da jedoch keine Güterwagen zum Abtransport dieſer Kohlen zu
Verfügung ſtehen, haben ſich die hieſigen Fuhrhalter einmütig in
anerlennenswerter Weiſe bereit erllärt, der Stadt an drei Sonn-
tagen ihre Geſchire zum Abholen von Kohlen. die der minder
bemittelten Bevölkerung zugute kommen ſollen, unentgeltlich zur
Verfügung 2u ſtellen.

Der Vorrat. Nach der B. Z.“ wurde bei einer Hausſuchung
im Berliner Zentralburcau der U. S. P D. 20 bis 30 Kiſten
mittleren Umfanges mit londenſierter Milch und rationierten
Mühlenfabrika!en gefunden. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß auch
Vorräte an Speck und Schmalz bis vor kurzem dort vorhanden

Eeyhechſhoftlches.

14. Generalverſammlung der Metallarbelter.
k. Stultgart, 13. Oktober. Die Generalverſammlung begann

heute vormittag im Stadtgarten. Sie iſt von 329 Delegierten,
14 Mitgliedern der erweiterten Beiräte, die nicht Delegierte
ſind. 16 Bezirksleitern, den beiden Aucſchußvorſitzenden, dem ge
ſamtn Vorſtand und den Redakteuren der Verbandszeitung be-
ſucht. Von den 329 Delegierten bat die Oppoſition elwa 30 über
die Hälfte. Als Gäſte ſind Vertreter der Brudervorbände in
Holland, Schweden, Dänemärk, Norwegen, Oeſterreich. Ungarn
und der Schweiz, ferner der verwandten deutſchen Verbände an-
weſend. Den Allgemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbund vertxitt
deſſen Vorſitzender Karl Legien.

waren auf dem Felde und hatten ihre Kinder n der

Tieſ gekränkt verließ beſagter Herr in

Jn P
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Die erſte Brgrüßungsan ſprache wert
Stuttgarter Verbandsmitalieder Hoſenthien
der auf die hiſtoriſche Bedeutung der Tagung hinwies.

Dann hielt Verbandsvorſitzender Schlice (Stuttgart) die
Eröffnungsrede. Vei dem Auseinandergehen auf dem le
Verbands lag habe man nicht geglaubt, daß der Zuſammenbr
ſo raſch kommen würde. Dieſer habe ſeinen Höheynntt a
9. November gehabt, der als der Tag der Revolution bezeichnet
werde. Der 9. November hat das deutſche Volk frei gemacht
(Gelächter) von verſchiedenen Vedrückungen. Das wird aber nle
mand beſtreiten können, daß grohe Unterſchiede zwiſchen dem allen
und neuen Syſtem beſtehen. viel Feeiheit, igt viel rium
das hat auch die Geſchichte unſerer Neroluion bewieſen. Das
Volk muß ſich erſt an die ungebundene Freiheit gewöhnen. DA
erſte Konſequenz dafür iſt, daß das arbeitende Volk ich zu
jammenfindet und aru Aufbau hilft. Nur fehlt noch ler viel
Wir ſtreiten uns nicht um unſer Ziol, ſondern um den Weg, der
zum Ziel führt. Der Streit um den Weg varf nicht die Oberhand
gewinnen und das, was wir darſtellen, zerſchlagen. Die Arbeiter-
ſchaft ſtellt eine Macht dar, wenn ſie geſchloſſen iſt, e veruweilt
ſich aber ſellſt zur Wehrloſigkeit, wenn ſie ſich zerfleiſchht. Auf
gabe der gewertſchaftlichen O. ganiſgrion muß ein, die neuen
2aſſen, die zu ung gelommen jind, durchzubilden.

Redner gedachte dann der Toten des Serbandes, die auf dem
Schlachtfeld geblieben ſind, der Verletzten nd Kriegs gefangenen
Er ſchließt mit der Mahnung zur Cinigreit; man nege eintg
und geſchtoſſen weiter a. Leiten zum Wohle der gejam en Metall
arbeiter. o viel Freiheit, iſt viel Irzeum, ſicher ijt aber der
ſchmale Weg der Pflicht. (Teilweiſer Beifall.

Es folgt nun die Wahl einer Mandatgprufungslommtfſien.
Hierbei kommt es bereits zu einer Auseinanderfehung awitchen
den beiden Richtungen. Von beiden Seiten werden Veorſchage

für die Kommiſſlon gemacht. Dißmann (Franejurt a. X.
ſchlägt vor, die Kommiſſion aus 9 Mitgliedern zuſammenzuſetzen,

Und dazu 6 von der Seite der Oppoſition und 3 Meitglieder von
der anderen Seite zu wählen. Haas (Köln) wender ch da
gegen, dieſe Verteilung enripreche nicht dein Stüreverhälints.
Es wird der Vermittlungsvorſchlag d und 4 gemach!. Dieſen
Antrag lehnt die Oppoſition ab. Die Verhandlungen werben
nun auf eine halbe Stunde ausgeſetzt, um den VDoelcgierten, die
nicht zur Oppofilion gehören, Gelegenheit zu geben, zu der Sach-
lage Stellung zu nehmen, da dieſe im Gegenſatz zu der Oppoſition
vor Beginn der Generalverſammlung nicht zuſammengerommen
ſind.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen erkKit Ha a
die Plinderheit ſei der Anſicht, daß die Kammiſſisnen auf Oru
de Stärkeverhältniſſe zu ſammengeſetzt ſein lelen. Danaqh
müßte die Veſchwerbelommiſſon d zu 4 zuſgmmengeletzt ſein
Beharre die Oppoſition auf ihrem Standpunkt, lehnten ſie es ab
in den Kommiſſionen mitzuarbeiten

Digmann ertlätt, die Oppoſition wolle im drei anderen
Nommiſſionen der Minderheit einen Sitz mehr geben, als ihr
eigentlich zuſtehe. Bei der Randalspekfungokommifſien müſſe
es aber bei 6 zu 3 bleiben.

Die Generalverſammlung lehnt ernent gegen die Slimmen
der Mindergeit eine Zuſammenſetzung der Mandaneprüfungs
kommiſſion auf der Grundlage von 5 zu 4 ab. Die Minderheit
verzichtet hierauf auf eine Ve tretung in der Kommiſſton, ſie
wird nur von Mitgliedern der Oppofſilion beſetzt.

Die Erledigung dieſer rein geſchäftlichen Frage nahm ſehr
lange Zert in Anſpruch.

ngere BVegrüßungsagnſprachen derAm Nachmittag ſolgten lä
ausländiſchen Delegierten.

Die Redner überbrachten die Grüße und Wänſche ihrer
Organiſationen. Der Vertreter der ungariſchen Metaharbeiter
gab ein Bild der ungariſchen Verhältniſſe während der Näte
diktatur. Er ſprach den Wunſch aus, daß die Deutſchen nie die
Zeit etleben, die ſie hätten durchmachen müſſen. Die Arbeiter
räte hätten in Ungarn in der unmöglichſten Weiſe gearbeitet
und die Arbeiter die unmöglichſten Forderungen erhoben. Auch
unter der Räteregierung ſei geſtreikt worden. Eine allgemeine
d wäre es geweſen, als die Rätediktatur aufgehoben wo

n Fet,
Die Verhandlungen wurden vertagt.

VDerſammlungseKRalendes

f Donnerstag den 16. Oktober. abends 8 Uhr. MitgliederEisleben. verſamiung beim Genoſſen Bornſchein, Rammteraße.

Dürrenberg Umg. Mittwoch, den 15. ds. Mis., abends
l 9 Uhr, ſindet beim Genoßen

Blöchtner. Groß Oſtrau. ein Vortrag des Gen. Friſchkern über
Sozialismus und Kirche ſtatt. Daran ſolgend wichtige Beſprechung
über unſere Revolutions eier am 9. November. Trefipunat: 8 Uhr
Zollhaus an der Brücke.

j. Donnerstag. den l16. ds. Mts., abends 8 Uhr. ſpricht inDeligſd. einer öffentlchen Verſammlung des z Wer im

e Ben. Krüger Merſeburg. üder „Die Anſgaben der
etr.ebsräte“.

un alla Tr r er
Parteinachrichten und Lohales: Max Seydewitz

für „Aus der Proden;“: K. Garbe, für den Anze:geutei: Wilzels
1Herzig, ſämtlich in Halle. Druck und Verlag der V. lshimme G. m. b. H

Verantwoitlich für Politik,

Auntliche Pekanntmachungen für Halle d. 6.

Bekanntmachung.
Jm Anſchluß an die Bekanntmachung des Vertrauensmannes

des Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung (Abt. für Gas
und Waſſer) vom 4. Oktober 1919 weiſen wir wiederholt darauf
hin, daß die Entneahme von Gas aus der ſtädtiſchen Gasleitung
während der Sperrſtunden verboten iſt und daß Zuwiderhand-
lungen die Abſperrüng der Leitung zur Folge baben. t

Sofern bei der demnächſt vorzunehmenden Leitungsreviſion
Apparate vorgefunden werden, die eine Gasentnahme während
der Sperrzeiten ermöglichen ſollen, die aber ohne unſere Geneh-
migung eingebaut ſind, wird die Gaszuführung an die betref-

enden r i r werden.all e, den 14. Oktober 1919.Die Verwaltung der ſtädt. Gas und Waſſerwerke.

Vekanntmachung.,
Die Stadtverordnetenver, ammlung hat zu Armenpflegern ge-

wählt:
de 25. Armenbezirk den Kaufmann Herrn A. Frenſel, Le-

opoldſtr. 8 und im 28. Armenbezirk den Bäckermeiſter Herrn F.
Gneiſt, Lauchſtädter Str. 9.r J. Oktober 1919. Die Armendirektion.,

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Vienenhonig, RNachlieferung der

4. Sonderverteilung in der Talamtſchule am Donnerstag. den
16. Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Rummern 19501 bis 28 000 vor
mittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 28 001
bis 38 000 nachmiltags von 2--6 Ühr. S jeden Haushalt bis
su vier Perſonen kann ein Plund Bienendonig, für je weitere

en eines Haushaltes kann noch ein Pfund Bienen-
S re von 7,30 Mk. ine las) abgegeben wer

s können nur diejenigen Haushalte berücſſichtigt 72

rückgenommen.

Amtliche Bekunntmachungen für Weißenfels.

Mehl und Brotvpreiſe im Stodtkreiſe.
Jnfolge Herabſetzung des Ausmahlungsſatzes für Roggen auf

82 Prozent und ſür Weizen auf 80 Prozent werden für den
Stadtkreis Weißenfels von morgen, Donnerstag, den 16. Ok-
tober ab, bis auf weiteres folgende Preiſe feſtgeſetzt:

1. Für Bäcker und Händler:
100 Klgr. Brotmehl 68 Mk.
100 Klgr. Weizenmehl 76 Mk.
160 Kler. Weizenauszugsmehl für Kranke 84 Mk.

g ge'te Preiſe verſtehen ſich in Leihſäcken netto ab Mühle egen
aſſe.
2. Für Verbraucher:

1 Pfund VBrctmehl 40 Pfg.
1 Pfund Werzenmehl 44 Pfg.
1 Pfund Auszugsmehl für Kranke 48 P

3. Geböct preiſe
1 Pfund rot 36 Pfg
1 Pfund Weizenbret 54 Pfg.
1 Brötchen zu 75 Gramm 9 Pfg.
1 Pfund Kronlenkrot 6h Pfg.
1 Krankenbrötchen zu 75 Gramm 10 Pfg.
Weisenſels, den 14. Oktober 1919. Der Magiſtrat.

Auszahlung der Familienunterſtützungen.
Die nächſte Auszahlung der Familienunterſtützungsbeträge

an die Angehörigen der zum Heeresdienſt Einberufenen findet
am Donnerstaog, den 16. Oktober, in der Stadthauptkaſſe, Rat-
haus, Zimmer Rr. 5, vormittags von 8 bis 1 Uhr ſtatt.Die Emrfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Ver-
hältniſſe (Eeburt und Tod bei Kindern, Vollendung des 15. Le
bensjahres bei Kindern, Uebernahme lohnender Arbet, Bezug
von Hinterbliebenenrente, Erwerb von Vermögen uſw.) dem
Kriegsunterſtützungsamt, Rathaus, Zimmer Nr. 7, anzuzeigen.
Jnsbeſondere iſt ſofort mitzuteilen, falls der Einberufene vomwelche bei der vierten Sonderrerteilung nicht mit Trockene

Der Lebensmittelbeliefert worden ſind. ein iſt vorzulegen.

Preiſe von 40 Pfg. bei der Firma Max Ott, Steinweg 26, zu-

in Halle. Gr. U richſt. aße 27.

d e ne a 25 S 4 B.c vAmtliche Bekanntmachungen für Bitterjeſn

Kartoſſel- und Petroleumkartenausgabe.
Die weitere Ausgabe der Kartoffel- und Petroleumkarten

erfolgt am Donnerestag, den 16. d. M. für die Straßen mit den
Anfangsbuchſtaben A bis K. und am Freitag, den 17. 3. M. für
die Straßen mit den Anfangsbuchſtaben L bis Z. von 8--2 Uhr
im Döringſchen Konzerthauſe, Kaiferſtraße 67, gegen Vorlegung
der Brotſcheine. (Haushaltungen, welche ſich mit Kartoffeln ein
gedeckt haben, ersolten ſelbſtrerſtändlich keine Kartoffelkarten.)

Bei der Verteilung der Petroleumkarten werden nur ſolche
Haushaltungen be-ückſichtigt, die weder Gas noch elektriſche Be
leuchtung haben. Auf jeden Haushalt entfällt vorläufig Liter.
Preis pro Liter 1,20 Mk. Die Petroleumkarten lönnen in ſol
genden Geſchäften eingelöſt werden: Eſſigke Nachf., Jnnere Bis
marchſtraße, Kellner, Mühlſtraße, Stecher, Wolfener Straße,
Steyer. Burgſtraße, Hartmann, Röhrenſtraße, Otto Rudolph,
Deſſauer Straße und Kopp, Jnnere Zörbiger Straße. Es lommt
vorerſt der Reſt des nöch vorhandenen Petroleum zum Verkauf-
Eine Neubelieferung der Geſchäfte erfolgt in einigen Tagen.,

Bitterfeld den 13, Oktober 1919. Der Magiſtrat.

Amtliche Velannmachungen ſt Den
Städtiſcher LebensmittelVerkauſ.

SButfer: vom Dienstag, den 14. d, Mts. ah 25 Sramm für
30 Pfennig.

Kartoffeln: 39. Weche, 7 Pſund, das Pfund für 10 Pfennig
Nährmittel: für Kinder bis zu 2 Jahren vom 13. bis 18.

d. Mts. auf Kinderb. ottarten je Pfund in den Bäckoreien
Bröſe. Max Hennig und Weißer.

Reis: Freitag, den 17. d. Mts. in allen Verkaufsſtellen auf
Abſchnitt 54 der Lebensmittelſcheine ie 100 Gramm für 40 Pfg
Düten werden befonders berechnet.

Militär entlaſſen bezw. bis zur Entlaſſung beurlaubt iſt.
Weißenjels, den 14. Ottober 1919. Dex Magiſtrat

je 4 Pfund zu 14 Mark das Pfund.
De litz ſch, dan 14. Oktober h. Dex Magiſtrat

nerSrunartt

Schweineſchmalz: auf Butterlartenabſchnitte der 39, Woche

4
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Arbeiter Vöürger!
n r ſchüßt Euchl! Euer Weib und Kind vor den Schrecken des Bolſchewismus?

Wer ſichert durch Auf rechterhaltung von Nuhe und Ordnung die Herſtellung
d der zur Erhaltung der leidenden Bevölkerung dringend nötigen
S rodukte

Wer behütet Eurer Hände Arbeit,a Eure Spargroſchen vor Verſchleuderungund Vernichtung durch den Kommunismus

c

e 2 2 W e S SS Doh ihre grag iſt durch die daten Fricgensbedingenger reſchräutt Sie bedarf
h in der Stunde der Not der Hilfe jedes waffen- und arbeitsfähigen Mannes.

n

Eivuwohner von Halle wacht auf!

S v Ruhe, Sicherheit und Ordnung will, wer im Winter nicht
Lebensm.tiel, ohne Licht ſein will, ſtelle ſ ſich als

e Zeitfreiwilligerur Verſtärkung der Ordnungstruppen der Regierung für die Stunde der Not zur
e SVerfügung.
c Gebührniſſe, Rentenanſprüche uſw. wie für Reichswehrangehörige.

Werbebüros befinden ſich:
Riebeckſche Montanwerke, Niebeckplatz 1,Dienſtſtunden von 10 bis 12 Uhr vorm. und 2 bis 6 Uhr nachm.

(zur Verwendung im Bahnhofsgebäude).

Werbeftelle J Reilkaſerne, Zimmer 144 a und b,
e Dienſtſtunden von 8 bis 6 Uhr nachmittags

zur Verwendung im Abſchnitt Nord der Stadt Halle.
Werbeftelle II u. III Artilleriekalerne Block 1, Zimmer 16,

Dienſtſtunden von 8 Uhr vorm. bis 3 Uhr nachm.
(zur Verwendung im Abſchnitt Mitte und Süd der Stadt Halle.

ohne Kohle, ohne

alt ellelſenn. mar 1 Harchpentetrnt

Gose 8 Werner, Halleg. G.
Metallguß auver An,

Armatnuren er Danpf und Waſeer,

Maſchinen u. Apparatebau,
Reparatur-Werkſtatt
jür Waſchinen, Pumpen. Arma'uren uſw.

Fernſprecher 6056.

m'itt'eres Modell, aut erhalten. mit Freilauf. evtl. ohne Be
teifung für vieizwecke zu Kaufen geſucht. Offerten
nier „Fahrrad“ an die Expedition der Volksſtimure.

Möhbelvertrieb

fang Mia hl
Leipzigerstrasse 16 Steinweg 29

5537 in allen Preislagen.
Spezialitàät:

Verkaui nach Zeichnun
2ur Lietferuns direkt

Fabrik, Gaher äusserst
preisweri.

Wohnungs Sinn ſchtungen,

n

geue Welt Kalender

imr=EIIIIIIMLCGM,:D:,.GDBIII)für das Jahr 1920
v (44. Jahrgang)

Preis 80 Pfg.
trifft in nächſter Zeit ein und iſt in unſerer Buchhandlung
ſowie bei den Zeitungsträgerinnen und Parteikaſſierern

zu beziehen.

Unſere Leſer erſuchen wir baldigſt ihre Beſtellung
auf den gut ausgeſtatteten und beliebteſten

ſozialdemokratiſchen Kalender

h aufzugeben.
Nur in dieſem Falle können wir die Lieferung garantieren,

weil die
Auflage ſchnell vergriffen

und ein Neudruck dann nicht mehr möglich iſt.

Buchhandlung u. Verlag der Vollsſtimme

G. m. b. H.
Große Ulrichſtraße 27. Große Ulrichſtraße 27.

en

erteilt:

erſtrecken joll,

Es ſind zwei Kurſe geplant;
nehmer zugelaſſen werden.

26. Oktober, vormittags 9 Uher, ſtatt.
Volksſchule, Ate Promenade (am Leioziger Turm) abgehalten.

Die Koſten für den geſamten Kürjus betragen 5 Mu. Einſchreibegebühr.
Anmeldungen, auch von Genoſſen aus dem Bezirk, die eventuell von ihren Orfs

vereinen zur Teilinahme Srir werden, müſſen bis zum 18. Oktober im Parte n
(Emil Pikard,, Halle a. Harz 42-44, Zimmer 12,Adre enangabe vewirkt Pin Bei den Anmeldun gen it anzugeben, ob der Teilne wir am

1. Kurſus (4--6) oder 2. Kurſus (8

Nednerkurſus.
Der Bezirksbildungsausſchuß der S. P. D. Abteilung Redun

veranſtaltet vom 2. Novembet ab einen Rednerkurfus.

*210) Uhr teil zunehmen wünjcht.

chule,
Unterricht wird in jolgenden Fächern S

1. Aufſatz- und Rede-Technik. (Lehrer B. Schäfer.)
2. Gewerkſchaftliches und Sozlales.
8. Wirtſchaftsweſen.

(Friedr. Kleeis.)
(Lehrer Herbſt und Lehrer Dr. Heſſe.)

4. Staatsbürgerkunde und politiſche Zeitſtrömungen. Reinhold Oreſcher.)
zu jedem dieſer Kurſe können ungefähr 40 TellDie Unterweiſungen ſind au

von 4-6 reſp. 10 nachm. und Sonntags 8--10 reſp
Der Rednerkurſus, der ſich in planmäßigem Lehrgang über ein Vierteljahr

Dienstag und Donnerstag
10--*2 vorm. gelegt worden.

beginnt am Sonntag, den 2. November.
Die Eröffnung der Schule findet gemeinſam für beide Kurſe am Sonntag, den

Der Kurſus wird in einem Lehrzimmer der alten

ſchriftlich oder mündlich mit genguer

lHolzaantaffen

X gutes Leder
en gros en detktail
Otto Fricke,
Holzpantoſſelſabrik,

Kl. Ulrichſtraße 9.

Lederhandlung
Schatteſabrik

Maſ ſchäſte
Sohlleder S

Schuhmacher S
o Bedarfs- Art. kel

F. Noah,
e pziger raß e 16Ei ungern Gr. Sandberg.

reupon

Alle Soiten Felle,
Höute, Tierheare u. Wolle

kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Danglowitz,
Fiſcherplen 2. Tel. 1178.

t

auf

Teilzahlung
Bequeme Zahlungsweise.

Solorlige Lieſeruag.

al Annn
Halle.

Leipzigerstr. t4,
l u. Il Et.

ginnen

BeamtenHochſchulkurſe

Halle.
Die Vorleſungen für das Winterſemeſter 1919/20 ke-

am 20. Oktober.
ausgegeben und können von den Veritrauensleuten und in
unſerer Geſchäftsſtelle
Empfang genommen werden.
in der Geſchäftsſtelle vom Mittwoch. den 15. bis Sonnabend
den 18. Oktober, von 4 bis 7 Uhr nachmittags ausgeſtellt.

Die Vorlejungsverzeichniſſe ſind

„Auguſtinerbräu“ (Mittelſtraße) in
Die Hörerſcheine werden nur

Der Arbeitsausschuss.
e

Jwalemolradicher Verein

für Halle und Seallreh

Gegründet 27. März 1889.
(Alte Partei)

Sekretariat: Holle-Soale, Harz 42/44

Sprechs. unden täglich von 9-1 u. 476 Uhr.
Telephon 6900

Beitrag beträgt 20
liche Mitglieder.

im Monat
y

Das Organ des Vereins ist die

8

5

y

g

1 Treppe. Zimmer 12

y Volksstimme--
9 Expedition Gr. Ulrichstrasse 27, Telephon 5407.

Rodaktlon: Gr. Brauhausstr. T.
Aufnahmen für den Verein werden im Sekrelariat und in

der Expedition der Volksstimme entgegengenommen. Das
Eintritisgeld beträ

Versammlungslokal: St. Nikolaus, Nikolaistrasss.

Die e r r findet ſeden 1. Mittwochm grossen Saal des St. NKolaus statt. Gäste
sind in den Versammlungen willkommen

fernspr. 6802.

50 Pfg. pro Person. Der entliche
für männliche und 10 Pfg. für weſb-

Der Vorstand.
Robert Helne, Vorsitzender.

p

x

von der Utopie

h An An M An A. S e An S u u e

Soeben wieder eingetroffen:

Friedrich Engels

Die Entwicklung
des Sozialismus

Preis broſch. Mk. 2,

Buchhandlung der Volksſtimme.

Beſtellungen nehmen alle Kusträger
entgegen.

u

zur Wiſſenſchaft.

Kux a m e h

Schluss
der

Anzeigen Annahme

vormittags 10 Uhr.

Stellen ſinden

Keſeie, Halle

HittebeachtenSie

die Nummer unſeres
Poſtſcheckkonto

S 57Poſtſcheckamt Leip zig

Verlag der Volksſimme,

G. m. b. H.
—-2

Pelzwarenhaus
MCEXCXCCCC,,;IEICMMCCCCIIXXL.NNGGXCEEX,X,XCXIIIII

Franz Halle, Kürsehnu, Broiteslr, 6
Telelon 4377. Gegrundet 1913

Lager fertiger Pelzwaren.
Annahme von Re uren,
Nea- und Umarbeltungen.

Aufträge arbitte vorzunehmen, dotralls
Lielerung.

re

tion
m

affi
Früh
nur
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